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Brüning über die Zollunion 


Berlin. Die auf das deutſch⸗öſtereichiſche Zollabkom⸗ 
bezüglichen Ausführungen des Reichskanzlers in ſeiner 
e hatten folgenden Wortlaut: 

Da die Erkenntnis der Zuſammenhänge in der Welt 
len la ngjam vorwärts ſchreitet, und da von der Er⸗ 
die inis zur Tat im Völkerleben der Weg ſehr weit iſt, muß 
Lat de ierung beſtrebt ſein, durch eigene Maßnahmen die 
legen kelungen anzubahnen, die im Bereiche des Möglichen 


en 
Red 


zwi In dieſer Linie liegen auch die Verhandlungen, die jetzt 
nu den Deutſchland und Oeſterreich eingeleitet 
derden ſind, um einen Vertrag über die Angleichung 
nit Zoll- und handelspolitiſchen Verhält⸗ 
gie der beiden Länder abzuſchließen. Bei allen den 
sahen, die gegenwärtig für die Neugeſtaltung der 
Vorzäleniſſe in Europa erörtert werden, ſteht die Frage im 
uc die ſtaatlichen Grenzen beſtimmten einzelnen 
gaſtsräume zu erweitern. 
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Wirt⸗ 


3 Jeder weiß, welche Fülle von Schwierigkeiten dieſes 
N indblem in ſich ſchließt. Eine Ausſicht, es mit einem Male 
he heitlich für alle Staaten Europas zu löſen, iſt jedenfalls 
zeute noch nicht gegeben. Wo ſich deshalb die Möglichkeit 
Ind das Problem zunächſt in einem engeren Rahmen 
beit ngriff zu nehmen und jo feſte Anſatzpunkte für 
Nö ergehende Organiſationen zu ſchaffen, muß dieſe 
glichteit ohne Zögern ausgenutzt werden. 
ſolitlchland und Oeſterreich konnten ſich um ſo leichter ent⸗ 
luraßen, dieſen Gedanken zu verwirklichen, als ſie dabei 
die keinerlei Gegenſatz ihrer Intereſſen behindert werden. 
ki, veröffentlichten Richtlinien, die Deutſchland und Deiter- 
15 für den Vertrag vereinbart haben, ſind ihrem 
alt und ihrem Zwecke nach einfach und klar. Sie 
von keinen politiſchen Hinterabſichten, ſondern allein 
dem Beſtreben diktiert, der Wirtſchaft beider Länder 
Sch hmen der geltenden Verträge mit möglicher 
) der elligkeit diejenigen Vorteile zu verſchaffen, die ſich aus 
N, Erweiterung des Wirtſchaftsgebietes ergeben. 
h 5 dieſe Vorteile, zu deren Sicherung beide Regierungen 
hab Recht und deshalb heute mehr als je auch die Fflicht 
t zn, brauchen mit den Intereſſen anderer Staaten in 
beide e r Weiſe im Widerſpruch zu ſtehen. Das von den 
bot en Regierungen in ihr Abkommen aufgenommene Ange⸗ 
handauch mit dritten Staaten auf deren Wunſch in Ver⸗ 
Enn ungen über eine gleichartige Regelung einzutreten, 
I; en wenn es unvoreingenommen und nach rein wirtſchaft⸗ 
Entm, Geſichtspunkten beurteilt wird den Anſtoß zu einer 
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als wicklung geben, die ſich im europäiſchen Geſamtintereſſe 


ußerſt heilſam erweiſen würde. 


| che Oeffentlichkeit und auch die europäi⸗ 
Nen Regierungen, wenn ſie das deutſch⸗ 
heitere ich iſche Abkommen in ſeinen Einzei- 
pen prüfen, die ihm zugrunde liegenden 
duch teen würdigen werden, und daß dann 
ic Mißverſtändniſſe verſchwinden, wie ſie 
und einend auf die erſten Nachrichten der Preſſe hin hier 
eden fen entſtanden ſind. Deutſchland und Heſterreich ſind 
More; s entſchloſſen, den Weg, den fie in ihrem eigenen 

Q eſſe und im Geſamtintereſſe als richtig erkannt 
gehen mit ruhiger Feſtigkeit zu Ende zu 
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Die Zollunion nicht gefährdet 


Berlin. Der britiſche Botſchafter hat Mittwoch den 
Reichskanzler wegen der deutſch⸗öſterreichiſchen Verein⸗ 
arungen über die Zollunion aufgeſucht und ihm mit⸗ 
geteilt, Herr Henderſon halte es im allgemeinen Intereſſe 


ſtimme 


für erwünſcht, daß die Angelegenheit im Hinblick auf das 


Genfer Protokoll vom 4. Oktober 1922 gemeinjam be⸗ 
ſprochen würde und daß Deutſchland und Oeſterreich bis 
zur nächſten Sitzung des Völkerbundsrates nicht zu end⸗ 
gültigen Feſtſtellungen ſchritten. Der Reichs⸗ 
kanzler hat den Botſchafter in ſeiner Antwort darauf 
hingewieſen, daß die deutſch⸗öſterreichiſche Vereinbarung ſich 
ganz im Rahmen des Genfer Protokolls halte und ſomit 
nach der Auffaſſung der beiden Regierungen für den Völ⸗ 
kerbundsrat kein Anlaß gegeben ſei, ſich mit der Ange⸗ 
legenheit zu befaſſen. Wenn von anderen Regierungen eine 
Prüfung der Rechtsfrage angeſtrebt werde, jo brauchten die 
deutſche und die öſterreichiſche Regierung dieſe nicht zu 
ſcheuen. f 
Eine Prüfung des Abkommens durch den Völter⸗ 
bundsrat unter politiſchen Geſichtspunkten halte die 
Reichsregierung nicht für zuläſſig, 

da das Abkommen rein wirtſchaftlichen Charakter 
habe. Der Neichskanzler erläuterte die Ziele der deutſch⸗ 
zſterreichiſchen Verhandlungen, die natürlich ihren 
Fortgang nehmen müßten, die aber mit Rüchſicht 
auf die zahlreichen zu regelnden techniſchen Einzelheiten 
nicht vor zweioder drei Monaten zum Abſchluß 
gelangen könnten. 


Schober beruhigt 

Wien. Die amtliche Nachrichtenſtelle meldet: Vize⸗ 
kanzler Dr. Schober empfing heute nachmittag den eng⸗ 
liſchen Geſandten Eric Phipps, der im Auftrage Hender⸗ 
ſons ihm von den Beſorgniſſen Mitteilung machte, 
die beim engliſchen Staatsſekretär des Aeußeren hinſicht⸗ 
lich des geplanten öſterreichiſch-deutſchen Wirtſchaftsabkom⸗ 
mens entſtanden ſind. Staatsſekretär Henderſon gebe der 
Hoffnung Ausdruck, 

daß dem Völkerbundsrat in ſeiner Maiſitzung Ge⸗ 

legenheit gegeben ſein werde, ſich mit der Frage der 

Vereinbarkeit des geplanten Wirtſchaftsabkommens 

mit dem Genfer Protokoll zu befaſſen. 

Vizekanzler Dr. Schober erklärte dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten die rechtliche und ſachliche Lage und erſuchte ihn, 
dem Staatsſekretär Henderſon folgendes mitzuteilen: 


Einigung zwiſchen Henderſon und Briand 


Freitag, den 27. März 1931 
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Engliſche Intervention in Berlin und Wien 


| der engliſche Bokſchafter bei Brüning und Schober — Verlangen auf Verſchiebung bis zur Völkerbundskagung 
5 — Der Reichskanzler weiſt die Intervention zurück — Schober beruhigt 


Der Präſident des Preußiſchen Landtages, Friedrich Bartels, 


wird am 28. März 60 Jahre alt. Mitglied der Hamburger 

Bürgerſchaft von 1904 bis 1913, ſeit 1913 Vorſtandsmitglied 

der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, gehört er ſeit 

der Revolution dem Preußiſchen Landtage an, dem er be⸗ 
reits zum zweiten Male präſidiert. 


Die ööſterreichiſche Bundesregierung iſt der Anſicht, daß ſich 

die Vereinbarung der deutſchen und öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung ganz im Rahmen des Genfer Protokolls vom Jahre 
1922 hält. Sie hat daher nichts dagegen, daß die rechte 
liche Seite des Uebereinkommens von den Regierungen, 
die das Genfer Protokoll ſeinerzeit unterzeichnet haben, 
überprüft werde. Eine Ueberprüfung des Ueberein⸗ 
ommens unter politiſchen Geſichtspunkten kommt angeſichts 
ſeines wirtſchaftlichen Charakters nach Meinung der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung nicht in Betracht. Die öſterrei⸗ 
chiſche Regierung beabſichtigt nicht, ein „fait accompli“ zu 
ſchaffen. 


Die Zollunion ſoll vom Völkerbund überprüft werden 


Paris. Zwiſchen dem engliſchen Außenminiſter Hen⸗ 
derſon und dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand, 
fand eine Unterredung ſtatt, über deren Ergebnis die eng⸗ 
liſche Botſchaft in Paris folgendes Kommunique ausgibt: 
Der franzöſiſche und der engliſche Außenminiſter haben über 
die Lage beraten, die durch den Plan eines öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Zollabkommmens geſchaffen worden iſt. Hen⸗ 
derſon ſetzte Briand davon in Kenntnis, daß er die 
Aufmerkſamkeit der deutſchen und öſterreichiſchen Regierung 
auf die Beunruhigung gelenkt habe, die vielerocts 
wegen der Vereinbarkeit des geplanten Vertrages mit den 
beſtehenden Verpflichtungen verſpürt worden iſt. Hen⸗ 
derſon hat der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß, bevor dieſe 
Regierungen die Verhandlungen über den Plan einer Zoll⸗ 
union fortſetzen, dem Völkerbundsrat unter deſ⸗ 
ſen Autizien das Protokoll von 1922 zuſtande gekommen iſt, 
Gelegenheit gegeben werde, ſich ſelbſt in der Maitagung da⸗ 
von zu überzeugen, daß die fraglichen Vorſchläge nicht den 
Verpflichtungen, die dieſes Protokoll Oeſterreich auferlegt, 
zuwiderlaufe. 


Amkliche britiſche Erklärungen 


London. Der parlamentariſche Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium des Auswärtigen, Dalton, erklärte im Un: 
terhaus, der Plan einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich werde unter dem juriſtiſchen handels⸗ 


Geſtern Abend war das Betreten der Straßen von einer [politiſchen und politiſchen Standpunkt ſorg⸗ 


fältig geprüft werden. Es ſei noch kein Abkommen zwiſchen 


| 


Deutſchland und Oeſterreich abgeſchloſſen worden, und die 
Frage ob eine nach den Richtlinien der zwiſchen beiden Län⸗ 
dern errichteten Union den Beſtimmungen irgendeines Ver⸗ 
trages widerſprechen würde, ſei eine juriſtiſche Frage, 
die gegenwärtig nicht beantwortet werden könne, die aber 
äußerſt eingehend geprüft werde. 
beabſichtige nicht jetzt mit Deutſchland oder mit Oeſterreich 
Verhandlungen zum Abſchluß einer Zollunion einzuleiten, 
denn ſie würde eine vollkommene Aenderung der 
britiſchen Zollpolitik bedeuten, nicht nur gegenüber den aus⸗ 
ländiſchen Staaten, ſondern auch der Dominien Indiens. 


Bilfudsti kommt direkt nach Warſchau 


Warſchau. Zu den geſtrigen Meldungen über die ge⸗ 
heimnisvolle Fahrt des Torpedozerſtörers „Wicher“ wird 
heute regierungsſeitig erklärt, daß der „Wicher“ direkt Kurs 
auf Edingen genommen hat, wo er am Gründonnerstag eintref⸗ 
fen wird. Der Marſchall wird ſich dann direkt nach Warſchau 
begeben. 


Beſprechung zwiſchen Henderfon 
und Zaleski 


Paris. 
Mittwoch vormittag in der engliſchen Botſchaft eine andert⸗ 
halbſtündiger Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleski. ? IR * 1 


Die britiſche Regierung 


Der engliſche Außenminiſter Fenderjon hatte 
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Die Preſſe zu dem britiſchen Schritt 
Berlin. Eine Anzahl der Berliner Motgenblätter beſchäf⸗ 
tigen ſich mit dem Beſuch des britiſchen Botſchafters beim 
Reichskanzler und dem Veſuch des britiſchen Gefandten in 
Wien bei Dr. Schobek. In allen Aeußerungen kommt zum 
Ausdruck, daß der britiſche Außenminiſter Henderſon bei ſeiner 
Stellungnahme zu dem deutſch⸗öſterkeichiſchen Jollabkommen 
dem Denk Briands unterlegen ſſt. Der „Botwär ls 

Er. dataujhin, daß es ſich nicht um einen Anttag handle, das 
Zollabkommen dem Völkerbundsrat zu unterbrekleſſ, fondern daß 
die engliſche Regierung der Hoffnung Ausd kuck gebe 
der Rat möge Gelegenheit haben, ſich davon zu überzeugen, daß 
die Zollunieſt mit dem Genfer Protokoll n Einklang eſtehe⸗ 
Man könne nur wünſchen, daß es ſchon vor der Maältagung ge⸗ 
lingen möge, Eutepa zu überzeugen, daß die geplante Zollunion 
mit den beſtehenden Merttögen übereinſtimme 

er „Berliner Bökſenkukſet“ betont, daß der Wöi: 
kerbundstät nur dann eine Möglichkeit hätte, gegen den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zollunionsßlan vorzugehen, wenn dieſer mit 
einer Beeinträchtigung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit ver⸗ 
bunden wäre. Schon vor der Natstagung werde ſich ergeben, 
daß die Behauptung, der Vertrag ſtehe mit den internationalen 
Verpflichtungen der beiden Länder in Widerſpruch icht 
erweisbar ſei. 

Die Dag“ begrüßt es, daß Brüning und Schober den 
Vekſuch Frankreichs und Eſtglands, die rein wirtſchaftliche Frage 
der Zollunion auf das politiſche Gebiet zu ſchieben, energiſch 
gzurückgewieſen haben. 

ie „Börſenzeitun g. bezeichnet den engliſchen Schritt 
gegen die Zollunion als poölitiſch zu bewerten, da ek det 
rechtlichen Grundlage in vollem Umgang entbehre. Für den 
geſunden Menſchenverſtand ſei es völlig unbegreiflich, daß die 
Zollunion mit dem Völterbundsrat zu tun haben ſolle. Es werde 
juriſtiſch nicht ſchwer ſein, die Berechtigung des deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Standpunktes darzulegen. Darüber hinaus aber werde 
der uns gegenüberſtehenden Front deutlich die Wahrheſt ber 
den Anſpruch geſagt werden müſſen, den Deulſchland und 
Oeſterreich auf Neſpektierung ihrer Entſchlußfreiheit und Achtung 
ihrer Souveränität zu erheben hätten. 


Ein ſtaatspolitiſcher Erfol 
der Je telbe e ent a 


Anerkennung des Reichskabinetts. — Der Reichsetat paxla⸗ 
mentariſch erledigt. 

Berlin. In politiſchen Kreiſen wird die Annahme 
des Reichshaushaltes im Deutſchen Reichstag als ein 
Kan er Erfolg des Neichskabinetts und namentlich des 
Kanzlers beurteilt. Man ekinnert daran, Ba man vor 
kurzem überhaupt gar nicht daran glaubte, da die parla⸗ 
mentariſche Erledigung des Etats | 
würde. Damals erwartete man, 10 es währſcheinlich durch 
Notverordnung in 15 0e geſetzt werden müſſe. Um ſo höher 
wird der Erfolg des Kanzlers bewertet, zumal die Verab⸗ 
ſchledung gelungen iſt, ohne daß die Regiekung irgendwelche 
weſentlichen politiſchen Zugeſtändniſſe machen mußte, die ge⸗ 
eignet wären, ſie von der Linie 1455 Politik abzudrängen. 
In n unterſtreicht man die ſtaatspoli⸗ 
tiſche Ha une der ſozialdemokkatiſchen 
Reichstagsfraktion, die an Ueberwindung eigene Be: 
denten wejerttlih fla, bſchluß der Etatsverhandlungen 
hervorragend heigeltagen Ba Man erwartet nun, 4 die 
Annahme des Relſchshallshaltes ſich in drei Richtungen fünf: 
tig auswirken wied 1 1 } 
A3 pweifellos wird innenpolitiſch eine ſtärkere Bd: 
ruhigung eintreten. Auch das Vertrauen des Auslandes 
namentlich in een iehung wird durch die 
parlamentariſche Erledign 1 9 der Etatsausgaben 
geſtärkt werden. Schließlich bekommt die 3 eier! un 
wenn der Reichstag ſich doch nun voraäusſi tlich Ihen am 
ee ee vertagen wild, un freie Hand, um 
die zur Bekämpfung der ge otlage etforder⸗ 
lichen Maßnahmen in Angkiff zu nehmen. 

1 . Ae 
Die ſtrategiſche Bedeutung Goingens 

Der geplante Bau der Eiſenbahnlinſe Gdingen—Kattowitz 
ſowie der Ausbau des Edinger Hafens weiden pon Moskau aus 
mit größtem Intereſſe besbächlet. dem Mißtrauen, welches 
die ſtrategiſchen Ausnutzungsmöglichkeiten dieſes Bahmbaues in 
Moskau emwedt haben, gibt das Blatt der Noten Armes die 
„Kvaſnaja Sweſda“ Ausdruck, indem ſie ſchreſbt! ‚Ber Bau 
Kattowitz Fhrieht in ſich zwei Unternehmen, die mit Hilſe fran 
len Kapitals ausgeführt werden und zu den wichtigsten 
Gliedern eines Syſtems gehöten, durch welches Polen einerſeits 
leine Behereſchung des Korkibors politiſch ſichern und anderet⸗ 
ſeits ſeine Bedeutung als „Seemacht“ Fe e will. 

Weiter führt das Blall aus, daß die nlinie von Göin⸗ 
gen nach Schleſten die Linie Fein wird, auf welcher Frunkteſ h 
im Kriegsfall nicht nur Polen, ſondern auch Rumänien ud 
Jugoſlawien Kriegsmaterial zukommen laſſen wird. Es ſei für 


Frankreich ſehr wichtig, daß in dieſem Fall der Transport fran⸗ 


Zöſiſchen Krisgsmabekials über das Gebiet des verbüideten 
Polen Bewerfteitigt werden Anh. Det hier erwähne Kriege 
fall iſt nach der in Moskau vertretenen Auffaſfung der Voitoz 


der „Antiſowjetfront“. 


Zum Präſidenten des Rheiniſchen 
Probinziallandtages gewählt 


wutde De. Jartes, Oberbürgermeiſtet von Duisburg. 


iberhaupt möglich ſein 


demonſtrieren gegen den König — Ein Man 


Cordoba. Arbeitsloſe nahmen aus den Ständen auf 
einem der Märkte und aus mehreren Bägereien alle Lebens⸗ 
mittel in Als fie ihren Verſuch guf einem zibeiten Markt⸗ 
platz wiederholen wollten, . die Polizei ein. Es kam zu 
einem Kampfe, bei dem die Schutzleute von Säheln und Nebals 
ver Gebrauch machten. Mehrere Arbeiter wurden berletzt, meh⸗ 
rere feſtgenommen. 


Polizei gegen Studenten 
Pakis. Wie Havas aus Madrid bekichtet, ift es zwischen 
Polizei und Studenten der mediziniſcken Falkutät im Falkutäts⸗ 
viertel zu einem Feuerkampf gekemmen. Bis jetzt ſollen drei 
Studenten und ein Zoilgardſſt nette worden ſein. Ein 
me iſt ſchwer vekletzt worden. Die dem panischen 
kudentenvetboend ungehbtenden Stildierenden haben einen 
2lſtündigen Proteſtſtrelk beſchloſſen, dem ſich die Studenten der 
Tierheilkunde anſchlofſen. 


Die Hauptperanſtaltung des diesjährigen 
wie Kun halle seelauften die in 
leichzeitig durchfuhren Propaganda⸗Autos mit 


gegen 


London. Noch 5% ſtündigen Beratungen nahmen die Libe⸗ 
alen Mittwoch mit 39 gegen 17 Stimmen eine allgemeine Er 
klärung über die Haltung an, welche die liberale Parlaments⸗ 

ättei im Unterhaus gegenüber der Regienung einzunehmen 
ebſichtigt. In dieſer Erklärung iſt in keiner Form bon einem 
Pakt oder einem Bündnis die Rede. vielmehr wird mit Nach⸗ 
druck auf die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der libera⸗ 
len Partei hingewieſen. Wie veßlautet, wird der Regie nung 
allgemeine Unterſtügung in Ausſicht geſzellt unter der Bedin⸗ 
gung, daß ſie eine Auzahl beſtimmter pelitiſcher Richtlinſen 
verfolgt; welche die Liberaten im gegenwürkigen Zeitpunkt für 
unerläßlich ehe: ; g 

Der Heupleinpeitſcher der Diherafen, Sit Archibald Sin⸗ 
ciait, hot ſein Nücktritksgeſuch zutſſchgezogen und wurde in ſei⸗ 


e schreibt 
des Gdingener Hafens und der Elſenbahn⸗Weagiſttale Gdingen⸗ nem Mt beſtätigt. 
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Nie Europüiſche Union marschiert? 


Arbeiten des Organisations iſſes beendet — Neue Euronafonferenz am 6. Mai — um die 
ee ia er Rußlands und der Hirte En | 


Berlin. Der Organiſationsausſchuß für die Europäiide 
Union hat ſeine Beratungen Mittwoch nachmittag abge: 
ſchloſſen. Det Bericht des Berſchlerſtatters Motta⸗Schwwelz 
wurde angenommen, allerdings mit dem Vorbehalt Deutſchlanbs 
ulld Italiens bezüglich der aufgestellten proviſoriſchen 
Tägesdrönung für die Maäitagung der Europäiſchen Union. 
Dieſer Vorbehalt hat bekanntlich gem Inhalt, daß Deutjchlind 
und Italjen die Etötlerung der Wirtſchafksfragen vor den Or⸗ 
ganfſationsfragen wünſchen, wodurch die ſofortige Veleſt“⸗ 
gung von Delegietten Rußlands, Islands und der Tükkef ge⸗ 
wähtleiſtet wird. Auf Votſchlag des polniſchen Außenminiſteks 
Zalesti hat det Otgafſiſatjonsgusſchuß heute zu Punkt 2 der 
prebiſoriſchen Tagesordnung die Frage der gülaffung Dan⸗ 
zigs endgültig beſtäligt. Was den Jeitßünkt des Zu⸗ 
ſammenttitts des Eurspäiſchen Studienausſchuſſes der auf den 
6, Mai in Ausſicht genommen war, anlangt, hät der franzöſiſche 
Außenminister Augetegt, man möge doch wegen der franzöſtſchen 
Präſidentenwahl den Beginn der Tagüng verſchleßen und auf 
den 15. Mai anberg ute. 

Die Einladung zur Curopa⸗Jagung 

Paris. Nach dem öffiziellen Communiquee über die 
Schlußſißung des Organiſattonsausſchuſſes für die 
Eukspaun kon it beſchloſſen worden, die Sowjetunion, 
Island und die Türkei einzuladen, ſich bei den Beratungen 
des Europäiſchen Studienausſchuſſes über Wirtſchafts⸗ 
fragen verlreten zu laſſen. 


Unruhe bei den marokkaniſchen Schützen 

Pakis, Nach einer Meldung aus Caſablanca kam es 
zu einem Sliteit zwiſchen marolkani chen Schüßen auf dem 
Peſten Mauifa nördlich von Tadla. Die Befehlshaber des 


Neue Unruhen in Spanien 


Polizei gegen hungernde Arbeiter — Plün 110 von Lebensmittelgeſchüſten — Die gtudenten 


Der „Tag des Buches“ in Stuttgart 

Ein Werbeauts in den Straßen von Skuttgart. g 1 
„Tag des Buches“ fand in Stuttgart ſtatt. In dem Säutengang der Stutt⸗ 

bürtkemberg lebenden Scheiftſteller an langen { 
erbe⸗Plafaten und Aufbauten die Stadt, um die Benölterung für das 

Buch zu intereſſieren. EN 


Keine Arbeitsgemeinſchaft — Llond e n dae uf | 


Zwei junge Burſchen voll Mhenteuerluft wollten 
einem Ozèandampfet als blinde P 
ſchmuggeln. 
von ber Polizei aufgegriffen. 


der Gozialdemoktalſe gegen Ne Monarchie 


Das Manifeſt der Sozialiſten 
Gegen König Alfons. i 5 
Mabrid. Die Sozialiſtenpartei und die ihr fast vol 
kommen ansgeſckloſfene allgemeine Arbeiterunion erlaſſen eine“ 
außereedentlich fcharſen Wahtaufruf, der die Dikintur anf 1 
und ihee Machthaber zahlloſer ſtrafwürdiger Vergehen Heim 
bist, Das monarchiſtiſche Suſtem ſei mit det Diktotur Haud u 
Hand gehangen und auch ſeither ſel noch nichts weihenen, % 
die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Dafür ſeien z 4 
Offiziere füſiliert worden, obwohl der größte Teil des Laube “ 
auf deren Seite gestanden habe. emfiehlih heißt es in 
Maniſeſt: „Spanien liegt im Kampf mit dem monarchiſtif 
System. Die Republik iſt heute die einzige Hoffnung 
Rettung. Die Monarchie iſt der Untergang.“ 
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Ständen ihre eigenen Werke. 


Konfervatibet Borſtoh gegen das 


Die Liberalen beſchloſſen, den Wortlaut der Ertlärung % 
vertraulich zu behandeln, bis Lloyd George ihn am 29. d. we 
der Konferenz des Verbondes der libetalen Kondidaten 77 
kunnt gibt. 0 


Konſervativer Mißtrauensantrag 
gegen Macdonald 


London. Die Konſerbativen haben im Unterhaus f 
Miß trauensantrag gegen die Regierung eingebracht. In 1. 
Anktag wird das Unterhaus aufgefstdert zu erklären: Da . 
Regierung es verfäumt hat, ihte Mahlberſprechungen hinten 
lich der Arbeitsloſigteit zu erfüſlen, und da fie ſogar auf 5 
hart, auch nut den ie det Abchilfe zu machen, verdient e 
nicht das Vertrauen des Unterhauſes. . 


Poſtens, ein Leutnant und zwei franzöſiſche Unereff nere 5 
die Orduung wiederherstellen wellten, wurden von ihten ben 
ten getötet. Darauf ſind ſümtliche maroklaniſche Schü 
dieſes Poſtens in die Diſidentenzone geflüchtet. 


In der Holzkiſte nach er " 
Jaſſagiere nach 1 %, 
Sie wurden aber ſchon in Altona endes es 
Die enttäuſchten BR 1 
wurden nach ihrer weſtfäliſchen Heimat zurüctgehrach“ 


Fe 


8 Viel ärger iſt es, 


Gatelte fleißig. Der 


1 A te den Sad öffnen und der Polizeibeamte konnte feſt⸗ 


. dais 


N Aan 


Freitag, den 27. märz 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


— 


Freitag, den 27. März 1931 


Boinijch-Schlefien 


Beitlerplage 


3 Die Klagen über die Bettlerplage werden immer lauter. 
u Kattowitz darf nicht gebettelt werden, dafür aber in der 
der vinz. Täglich, zumindeſtens fünf bis achtmal wird an 
— Tür gepocht, und wenn man öffnet, erblickt man einen 
den Teufel mit der Mütze in der Hand, der da um eine 
2 „leine Gabe“ bittet. Mitunter find das ganz arme ver⸗ 
wahrloſte Menſchenweſen, die wirklich ſehr bedürftig ſind 
d einer Hilfe würdig erſcheinen. Auch viele junge Bettler 
len en von Haus zu Haus, einzeln ſogar nicht ſchlecht ge⸗ 
aeidet. Der Angeſprochene befindet ſich nicht ſelten in einer 
rgen Verlegenheit, denn er traut ſich nicht einem ſolchen 
ſteablen Bettler“ einige Groſchen zuzuſtecken. Vielleicht 
eckt hinter dem hohen Kragen und dem modernen Aeberrock 
d ein größeres Elend als hinter den Bettlerlumpen, an 
de wir längſt gewöhnt find. Die Arbeitslosigkeit verſchont 
iemanden und macht auch vor dem Proletarier im Steh⸗ 
lagen nicht halt. Freche Bettler bilden ſelbſtverſtändlich 
feine Seltenheit. In Myslowitz treibt ſein Unweſen 
Au angeblich taubſtummer Bettler, der beim Oeffnen der 
ehe zwiſchen Tür und Schwelle den Fuß hineinſetzt. ins⸗ 
eſondere, wenn die Tür von einer Frau oder einem Kinde 
Neelie ı wird. Erhält dieſer Bettler ein Stück Brot oder 
Groſchen, ſo ſchmeißt er dem „Wohltäter“ die Gabe direkt 
Ins Geſicht. Die Münze muß zumindeſtens weiß ſein, denn 
andere Gaben verſchmäht der noble Bettler. 
hö Wir klagen über die Bettlerplage, und dieſelbe Klage 
a man aud in den Kreiſen der Bettler, insbeſondere der 
Werſchleſiſchen Bettler. Sie klagen nämlich über die große 
en; aus den anderen polniſchen Gebieten. Haupt 
Bi chlich aus Kongreßpolen ſtatten uns die dortigen Bettler 
alafig Beſuche ab. Sie verſtehen ihr Handwerk viel beſſer 
ki als ihre oberſchleſiſchen Kollegen. Entweder haben ſie ver⸗ 
kümmelte Glieder, die ſie beim Oeffnen der Tür entblößt 


Klthalten, oder ſie laufen auf den Knien herum. Ihre 
leidung iſt dem Beruf vorzüglich angepaßt. Sie beſteht 
3 zerfetzten Lumpen, die die urſprüngliche Farbe des Klei⸗ 


ingsſtückes nicht mehr erkennen laſſen. Man ſieht da ein 
muflein Unglück vor ſich und kann nicht umhin, und muß 
was geben. Auch mit Krankheit 8 ſelbſt Lupus⸗ 
anke, kommen zu uns von drüben. Dieſen muß man ſchon 
Awas geben, um ſie überhaupt los zu werden, denn die 
ſingntheit verfehlt ihre Wirkung nicht auf die Nerven. 
ind unſere oberſchleſiſchen Bettler „noble Herrn“ im Ver⸗ 
eich zu ihren Berufskollegen von drüben. Sie ſagen hübſch 
Zuatten Tag“ und winlen dabei leicht mit den Hüten, vor⸗ 
Due natürlich, daß ſie nicht zu tief in die Flaſche geguckt 
de en. Es kommt leider nicht ſelten vor, daß beim Oeffnen 
bar Tür einem eine lebendige Schnapsbrennerei entgegen⸗ 
1 ucht. Im menſchlichen Leben kommt alles vor und ein 
mer Bettler verſchmäht auch einen „guten Tropfen“ nicht. 
wenn man erfährt, daß man die 
dat telgroſchen in, die. Hand eines reichen Bettlers edrückt 
Bein. Solche gibt es auch. Sie betteln aus „Liebe zur 
Witelei weil ihnen das Spaß macht. In der Kielcer 
Woewodſchaft brachte die Bäuerin Wiczenska auf den 
auöhenmartt einen Wagen mit Schweinchen. Sie hat jie 
d e jehr gut an den Mann gebracht und hat mehrere 3 
dert Zloty für die Ferkel eingenommen. Gegen Mittag war 
as letzte Stück verkauft. Die Bäuerin ließ den Wagen und 
die Pferde ſtehen und machte ſich ſofort an die Ausübung 
tes Lieblingsberufes. Sie ging von Haus zu Haus und 
Menſch muß Glück haben — dürfte die 
Auerin gedacht haben — jtedte das ihr aus Mitleid zu⸗ 
lakegte Brot in den Sack und die erbettelten Groſchen in 
10 Taſche. In einigen Stunden war der Sack mit Brot 
füllt und in der Taſche klimperte es unheimlich. Sie war 
5 im Begriff mit der Bettelei aufzuhören und nach Hauſe 
Mu fahren, da ſtellte ſich ihr ein Polizeibeamter in den Weg 
frug ſie, was ſie in dem Sack habe. Die fleißige Bäuerin 


alen daß die Brotkrumen zuſammengebettelt waren Ein 
annter hat die Bäuerin beobachtet und machte den Po⸗ 
Feibeamten auf fie aufmerlſam. Man brachte die fleißige 
gebnerin auf das Polizeikommiſſarigat und hat hier feſt⸗ 
zu ellt, daß fie in drei knappen Stunden 5 Kilogramm Brot 
une mmangebettel! hat. Dann wurde der Geldſack beſichtigt, 
Bet hier war die Ueberraſchung noch größer. In dem 
de r befanden ſich 7 Zloty, die in den drei Stun⸗ 
10 zuſammengebettelt waren. Die Bäuerin war eine gut 
Wh ulte und geſchickte Bettlerin und gab auf Befragen die 
two ort, daß fie „aus Liebe zum Beruf“ gebettelt hat. 
Der Demobilmach ngenommiſſar fährt nach 
War 
e, e Herr eee Maske iſt bereits 
Warſchau abgereiſt. Seine Fahrt nach Warſchau ſteht 


10 uſammenhange mit der bevorſtehenden Schließung der 
en Kohlenwerke „Alexander“ und „Fürſtengrube“, fer⸗ 


| di Mit der Betriebseinftellung der Rojamundehiitte und des 
Kir 


nrenwerles in Strzybnica. Dieſe vier Betriebe ſollten 

nächſt eingeſtellt werden und der Demobi lmachungskom⸗ 
r will ſich Inſtruktionen aus Warſchau holen, wie in 

angeführten Fällen vorgegangen werden ſoll. 


d . 1 8 
elandwirtſchaftlichen Produkte ſteigen im preiſe 
ie uns von der Genoſſenſchaft der Verbraucher mitgeteilt 

„ſind in den letzten Tagen die Preiſe ſür landwirtſchaft⸗ 
zeugniſſe geſtiegen. Außer dem Getreide ſind auch Mehl, 

Pre Erbſen teurer geworden. Auch für Kartoffeln konnte 

Ki reisſteigerung feſtgeſtellt werden, dech wird dieſe Preis⸗ 

e Pong nur als eine vorübergehende Erſcheinung angeſehen 
ne teile für Kartoffeln dürften in den nächſten Tagen wieder 
drei gehen. Erſt während der Pflanzenzeit wird eine dauernde 

Mit Steigerung erwartet. Die gegenwärtigen Großhandelspreiſe 

den Ai erückſichtigung der eingetretenen Preisſteigerungen geſtal⸗ 

wie folgt: Roggenmehl für 100 Kilogramm 30 Zloty, 

ehl (55 Prozent) 42 Zloty, gebrannte Buchweizengrütze 
ae iy, 5 5 Buchweizengrütze 63 Zloty, Gerſtengrütze 33.50, 
ge 72.50, Vittorigerbſen von 35 bis 38 Zloty für 

di Fe Die Preiſe für Kolenialwaren halten ſich auf 

bisherigen Höhe ſowohl im Klein- wie auch im Großhandel. 


das 


Da | 


die Preisſenkungsaktion beendet 


Eine Preisſenkungsaktion, die die 15 brachte — Bei der Einleitung der Preisſenkungsaltion 

wurden neue Steuerpläne entworfen — Nicht die Pläne der Regierung, ſondern die Pläne der Kapita⸗ 

liſten wurden verwirklicht — Anſtatt der l ber die Arbeiterlöhne und Angeſtentengebälter 
gebau 


In allen Ländern Europas hat der Preisabbau greif⸗ 
bare Formen angenommen. Polen konnte ſelbſtverſtändlich 
auch nicht zurückbleiben und mußte hier auch etwas unter⸗ 
nehmen. Die Ankündigung der Preisſenkungsaktion war 
bei uns großartig geweſen. In den Vordergrund trat der 
Handelsminiſter Pryſtor, der eine Reihe von Konferenzen 
arrangierte, die durch eine beſondere Preſſekonferenz einge⸗ 
leitet wurden. Handelsminiſter Pryſtor hielt mehrere Re⸗ 
den über den Preisabbau, nannte Zahlen und empfahl den 
Wojewoden, in einer beionderen Konferenz für die Preis⸗ 
ſenkung zu wirken. Wir haben zwar die Preisſenkungs⸗ 
aktion der Regierung begrüßt, gehörten aber zu den Peſſi⸗ 
miſten und ſprachen die Ausſicht aus, daß 

die Regierung zuerſt mit einem guten Beiſpiel 

vorangehen 
muß, wenn die Preisſenkungsaktion nicht im Sande ver⸗ 
laufen ſoll. Wir wieſen darauf hin, daß die Preiſe der 

Monopolartikel herabgeſetzt, die VBahntarife, die 

Steuern, die Zölle herabgeſetzt 
werden müiſſen, denn anders iſt an den Preisabbau nicht zu 
denken. Das iſt aber nicht geſchehen, im Gegenteil, die Re⸗ 
Aan hat nach der Einleitung der Preisſenkungs⸗ 
aktion, die 

Zölle für Getreide, Gegräupe, Leder und Fette we⸗ 

ſentlich erhöht. 
Gleichzeitig hat die Regierung mehrere 
neue Steuervorlagen ausgearbeitet, 
055 zum Teil durch den Sejm bereits verabſchiedet wurden. 

s ſind das die Landſtraßenſteuer, der 10prozentige Steuer: 
se lag und die Erhöhung der Mietszinſe, was ebenfalls 
angekündigt wurde. Wir habe n von vornherein daran ge⸗ 
zweifelt, daß die Regierung einen 

radikalen Vorſtoß gegen die Preisdiktatur der In⸗ 

duſtrieſyndikate 
unternehmen wird. Darauf gründete ſich unſer Peſſimis⸗ 
mus und es hat ſich leider erwieſen, daß wir Recht hatten. 

Jetzt liegt eine Erklärung vor, daß die Regierung ihre 

Preisſenkungsaktion für beendet betrachtet. 
Angeblich iſt alles viel billiger geworden. Die Eiſenpreiſe 
ſind zurückgegangen, die Kohlenpreiſe auch. So erzählt we⸗ 
nigſtens die halboffiziöſe Sanacjapreſſe. Die weißt alles, 
beſſer noch, als die Konſumenten, die dieſe Artikel kaufen 
und die hohen Preiſe zahlen müſſen. Neben der „Ermäßi⸗ 
gung“ der Kohlen- und Eiſenpreiſe wurden ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch alle anderen Bedarfsartikel im Preiſe „ermäßigt“, 
freilich nur in den Spalten der Sanacjapreſſe. So ſollen 
auch die Petroleumpreiſe, die Zuckerpreiſe, die Preiſe für 
Textilwaren und anderes, ermäßigt ſein. Was Textilware 
anbetrifft. hat die Regierung angeblich feſtgeſtellt, daß ſich 
hier die Preiſe nicht mehr herunterdrücken laſſen. 

Noch eine weitere „Tatſache“ wurde bei der Preis⸗ 
ſenkung feſtgeſtellt und zwar. daß die 

Landwirtſchaft an der Preisſenkung der Induſtrie⸗ 

artikel garnicht intereſſiert 

iſt. Die Bauern ſind ſo verarmt, daß ſie den teuren Spaten, 
den Pflug und ſonſtige landwirtſchaftliche Maſchinen auch 
dann nicht kaufen werden, wenn dieſe ſelbſt um 10 Prozent 
billiger ſein werden, weil ſie ohnehin kein Geld haben. Die 
Großgrundbeſitzer können ſich das leiſten, fie haben aber kein 
7 daran, daß die Maſchinen billiger werden, ſondern 
aß die 

. ͤ . ³ĩ˙·⁰bi . ˙. . 7§⏑?˖.i , RL Produkte im Preiſe ſteigen. 


ee r TEEN P EEE VPBREEIETECTSREREE wann — 


Ein neuer Generaldirektor 


Die Warſchauer Preſſe teilt mit, daß der Abteilungs- 
leiter im Handelsminiſterium, ein gewiſſer Herr Cybulski, 
ſein Amt gegen einen Direktorpoſten in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft eingetauſcht hat. Cybulski wird Generaldirektor 
der neuabgeſchloſſenen polniſchen Kohlenkonvenz. Wir haben 
bekanntlich eine ſchleſiſche und eine polniſche Kohlenkon⸗ 
vention und ſowohl hier, als auch dort, ſitzen Generaldirei- 
toren und Direktoren. 8, was an Arbeiterlöhnen in den 
Gruben erſpart wird, erhalten die neuen 8 Direktoren 
zugeſteckt. 

Herr Cybulski war bis jetzt ein Mittiſterialbeamter ſo 
wie alle übrigen neuen Generaldirektoren. Die „Polska 
Jachodnig hat ſich einmal darüber aufgeregt, daß hohe 
Staatsbeamte, bezw. Miniſter, Generaldirektorenpoſten 
übernehmen. Das iſt ſowohl für den Staat, als überhaupt 
für die Allgemeinheit, mit Nachteilen verbunden, denn ein 
hoher Staatsbeamter hat gute Beziehungen zu den Re⸗ 
gierungsſtellen, die er jpäter zum Nachteil des Staates aus⸗ 
nützen kann. Wird die „Zachodnia“ gegen Cybulski vor⸗ 
Ei Wir glauben kaum, denn Herr Cybulski iſt ein 
anator. 


Jurückſtellung vom Heeresdienſt 
Nach einer neuen Verordnung des Kriegsminiſteriums 
werden die einzelnen Bezirkskommandos (P. K. A.) ange⸗ 
wieſen, bei nachſtehenden militärpflichtigen Perſonen weitere 
Zurückſtellungen vom Heeresdienſt und zwar bis einſchließ⸗ 
ich zum 1. Juli 1932 vorzunehmen. 

1. Bei Militärpflichtigen des Jahrganges 1906, welche 
als Schüler höherer Lehranſtalten gelten bezw. kurz vor der 
Reifeprüfung, Doktorexamen, oder anderen Spezialprüfun⸗ 
gen ftehen, ſowie Theologie ſtudieren. 

2. Bei Militärpflichtigen des ee 1908, die für 
das Jahr 1930 bereits einen Zurückſtellungsſchein erhalten 
haben, jedoch das Reifeexamen nicht beſtanden und dieſes in 
dieſem Schuljahr ablegen wollen. 

Die Anträge ſind bis ſpäteſtens zum 30. Juni 1931 bei 
den zuſtändigen Bezirkskommandos einzureichen. Den Ge⸗ 
ei iſt beizufügen: Eine Beſcheinigung der betreffenden 

Schulleitung, aus welcher zu entnehmen iſt, daß der Antrag⸗ 
ſteller im Schuljahr 1931/32 die Lehranſtalt abjolviert bezw. 


kurz vor der Reifeprüfung uſw. ſteht. Militärpflichtige, die 


Der Großgrundbeſitzer muß 

mindeſtens 100 Prozent 
bei ſeinen landwirtſchaftlichen Produkten verdienen und da⸗ 
für hat die Regierung zu ſorgen, daß der Verdienſt nicht ge⸗ 
ſchmälert wird. Das ſcheint in Erfüllung zu gehen, denn 
nach den letzten Notierungen der landwirtſchaftlichen Börſe, 
iſt das Brotgetreide bis zu 25 Prozent im Preiſe geſtiegen. 
Die Kartoffeipreiſe ſind um 50 Prozent geſtiegen und die 
Viehpreiſe ziehen täglich an. Die Landwirtſchaft und die 
Induſtrie vertreten den Standpunkt, daß nicht die Anpaſ⸗ 
kung der Preiſe für die Induſtrieartikel an die Preiſe der 
landwirtſchaftlichen Produkte uns Heil bringen wird, ſon⸗ 
dern umgekehrt, die 

Anpaſſung der Preiſe der Landprodukte an die In⸗ 

duſtrieartikel. 
Wer da in der Lage ſein wird, dieſe hohen Preiſe zu be⸗ 
zahlen, darüber macht man ſich keine Kopfſchmerzen. Der 
arme Menſch kann zu Grunde gehen, aber der hohe Profit 
muß erhalten bleiben. Das haben die Kapitaliſten aller 
Schattierungen der Regierung plauſibel gemacht und die 

Regierung zog ſich ſchleunigſt aus der Preisſenkungs⸗ 

aktion zurück. 

Dafür iſt etwas anderes geſchehen. Wir wollen hier 
nicht unterſuchen, ob es mit oder ohne Abſicht der Regie⸗ 
rung geſchehen iſt. Jedenfalls ſteht die Regierung nicht 
ohne Schuld da. 

Der einzigſte poſitive Erfolg der Preisſenkungs⸗ 
aktion iſt der Abbau der Löhne der Arbeiter und der 
Gehälter der Angeſtellten und Beamten. 

Wir wollen der Regierung zugute halten, daß ſie ſich der 
Tragweite ihrer Preisſenkungsaktion nicht bewußt war, als 
ſie ſie eingeleitet hat. 
nicht nach einem Plan eingeleitet. 
erſten Rede des Handelsminiſters entnehmen. 


Das kann man aus der 
Herr Pry⸗ 


ſtor ſprach von Preisſenkung und hat bei dieſem Anlaß her⸗ 


vorgehoben, daß die Löhne und Gehälter nicht abgebaut 
werden dürfen, weil ſonſt der ohnehin ſchwache Konſum 
weiter eingeengt wird. Dieſer Grundſatz iſt richtig und wir 
können ihm jederzeit beipflichten. Die Kapitaliſten 1 
aber anders, und es iſt ſo gekommen, wie ſie wollte 
28 ſo, wie der Miniſter es haben wollte. 
der Preisſenkungsaktion haben ſie als 
Einleitung der Lohn⸗ und Gehaltsabbauaktion 
aufgefaßt und ſo iſt es auch gekommen. In allen Induſtrie⸗ 
zweigen, mit Ausnahme Der Kohlenſteingruben, wurden die 
Löhne abgebaut. Die Gehälter aller Beamtenkategorien 
urden abgebaut und zwar nicht nur in den Private 
Gehalten denn der Staat geht auch daran, die Beamten⸗ 
der abzubauen. 
Alſo nicht der Wille der Regierung, ſondern der 
Wille der Kapitaliſten iſt obenauf. 
Dabei müſſen wir feſtſtellen, daß vor den fabelhaften Be⸗ 
zügen der Direktoren Halt gemacht wurde. Nicht einmal 
der Verbilligung der teuren Verwaltung in den Induſtrie⸗ 
betrieben, durch Abbau der überflüſſigen Direktoren, iſt man 
eee det 
ſieht die großartig angekündigte Preisſenkungs⸗ 
on in der Praxis 155 Alles, was gemacht wurde, hat 
die Armen getroffen, die Arbeiter und die Angeitellten. 


Anders konnte es auch nicht ſein, wenn man bedenkt, daß 


die Kapitaliſten die Herren im Staate ſind. 


in Danzig. das Polptechnitum oder eine e andere höhere Lehr⸗ 
anſtalt beſuchen müſſen, eine Beſtätigung vom Direktor des 
Polytechnikums oder der dortigen Studenten⸗Selbſthilfe, be⸗ 
8 durch die Danziger Militärabteilung, beibringen. 

ie Beſcheinigungen von ausländiſchen Lehranſtalten müſſen 


in polniſcher Sprache überſetzt werden. Die Antragiteller des 


Jahrganges 1908 haben den Geſuchen ferner den Zurück⸗ 


ſtellungsſchein aus dem Jahre 1930, beizufügen. 9. 


Strafverſetzung? 

Die heutige „Polonia“ teilt mit, daß der Finanzbeamte 
Grobelski, von der Finanzabteilung der ſchleſiſchen Wofje⸗ 
wodſchaft, nach Nowogrodek verſetzt wurde. Das genannte 
Blatt hebt beſonders hervor, daß Grobelski an der Be⸗ 
grüßung Korfantys, als dieſer aus dem Gefängnis entlaſſen 
wurde, teilgenommen hat. 


Ein Steiger als Erpreſſer 

Auf der Blei⸗Scharleygrube hat der Steiger Wieczorek 
von 5 Arbeitern ſich Beträge in Höhe von 25 bis 30 Zloty 
zahlen laſſen, was ſie vor der Reduktion ſchützen ſollte. An⸗ 
Jobe ſollten viele Arbeiter Beträge in der denen 

öhe an Steiger Wieczorek gezahlt haben. Zuſammen ſoll 

Wieczorek den Betrag v. 1000 ZI. von den Arbeitern erpreßt 
haben. Wir geben dieſe Meldung nach der polniſchen Preſſe 
wieder und enthalten uns vorläufig jeder weiteren Be⸗ 
merkung, bis die Sache eine Klärung erfahren hat. 


Ein Volksſchullehrer als Sittlichkeits verbrecher 
Die Strafkammer Königshütte hatte ſich geſtern mit 
einem Sittlichkeitsverbrechen ſchlimmſter Art zu beſchäftigen. 
Angeklagt war der polniſche aus Galizien ſtammende Volks⸗ 


ſchullehrer Anton Stockloſa, der an einer hieſigen Volks⸗ 


ſchule ſeinen Dienſt ausübte und ſich des obenerwähnten 
Verbrechens ſchuldig gemacht hat. Dem Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes wurde größtes Intereſſe entgegengebracht, weil der An⸗ 
geklagte in Königshütte in der politiſchen Bewegung als 
Sanator eine gewiſſe Rolle geſpielt hat. Schon lange vor 
Beginn der Verhandlung ſammelten ſich in den Fluren des 
Gerichtes Menſchenmaſſen an, die Zeugen des Prozeſſes ſein 
wollten. Die Verhandlung fand jedoch unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Trotzdem hielten viele mehrere Stun⸗ 
den aus, um die Urteilsverfündigung zu erfahren. 


Die Aktion war nicht durchdacht und 


und 
Die Einleitung 


N 


e 


. 
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Im Laufe der Verhandlung wurde dem Angeklagten 
Sittlichkeitspergehen in 2 Fällen nachgewieſen und zwar an 
den 12jährigen Schülerinnen Hedwig N. aus Chorzow und 
Erna O. aus Königshütte. In jedem Falle hatte St. die 
8 8 nach Anterrichtsſchluß im Klaſſenziminer behalten 
und dann ſeine Untat begangen. Nach der Beweisaufnahme 
beantragte der Staatsanwalt Dr. Karpinski insgeſamt 
3 Jahre Zuchthaus. Das Gericht verurteilte den Angeklag⸗ 
ten zu 18 Monaten Zuchthaus. Nach . be⸗ 
antragte der Staatsanwalt ſofortige erhaftung oder 


Stellung einer Kaution von 20 000 Zloty. Demgegenüber er⸗ 


klärte der Vertreter des Angeklagten, daß ein Fluchtverſuch 
nicht in Frage kommen kann, da der Angeklagte in Rybnik 
4 — größeres Kino beſitze. Das Gericht ſchloß ſich dieſem An⸗ 
trage an. m. 


135 125 Mitfagsportionen verausgabt 


Bei den Volksküchen innerhalb des Landkreiſes Katto⸗ 
witz, kamen im Berichtsmonat Februar an 6238 Arbeitsloſe 
bezw. Ortsarme, insgeſamt 135 125 Mittagsportionen 
1 zur Verteilung. Die Anterhaltungskoſten betrugen 


16 843 Zloty. j. 


Kattowitz und Amgebung 


Aus der Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 

Vorübergehende Berabiedung der Kino⸗Villettſteuer. — 

Fleiſchverkauf an der Freibank. 
Der Kattowitzer Magiſtrat hat 

Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

In der Zeit vom 1. Mai bis Ende Auguſt d. dn, wird, 

in Anbetracht des ſchlechteren Kinobeſuches, die Kinoſteuer 
um einen beſtimmten von enmählge: 

Dem Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung, bes 
treſſend die Annahme des neuen Haushaltsetats für 1981, 
5 1 Aude von 15 720 000 Zloty, wird ſeitens des Magiſtrats 
geſtimmt. i 
R Nach vorheriger Zuſtimmung ſoll nunmehr die Ans 
ſtellung des langjährigen Leiters der ſtädtiſchen Handels⸗ 
ſchule, CTzylok, erfolgen. — Die Neuverpachtung des Süd⸗ 
parkreſtauxants erfolgt an einen gewiſſen Sarnowski. Alle 
weiteren Pachtbedingungen werden durch eine ſpezielle 
Kommiſſion, im Einvernehmen mit dem neuen Pächter, 
vereinbart. 

Der Magiſtrat wird ſich in einer beſonderen Zuſchrift 
an die kaufmänniſchen Verbände wenden, um zu erwirken, 
daß das Stadtbild durch anſtößige Reklamen nicht verſchan⸗ 
delt wird. Bei Nichtbeachtung dieſer Aufforderung wird 
der Magiſtrat ſchärfere Maßnahmen in Erwägung ziehen. 
Diie reſtlichen Mittel, welche für den Weiterausbau des 
ſtädtiſchen Schlachthofes, und zwar entſprechend dem Projekt 
des ſtädtiſchen Bauamtes, vorgeſehen ſind, ſollen noch Zu⸗ 
ſtimmung zur Verfügung geſtellt werden. 
= Auf der ſtädtiſchen Freibank ſoll der Detailverkauf der 
Reſte des Exportfleiſches, an ſolchen Tagen vor ſich gehen, 
aan denen das ſonſt auf der Freibank angebotene Fleiſch 
nicht zur Verteilung kommt. 
ca Für Aufbewahrung von Jleiſch in der Schlachthalle, ſo⸗ 
wie in anderen Räumen des ſtädtiſchen Schlachthofes, wird 

nach erfolgter Ueberprüſung durch den e eee pro 
Tag, 1 Zloty Gebühr erhoben. Für den Transport des 
Fleiſches durch Schlachthofarbeiter werden 50 Groſchen Ge⸗ 
bühr, pro Korb, abverlangt. N 
Ye Für die Kantine im ſtädtiſchen Schlachthof iſt die Pacht⸗ 
ER ig von 100 Zloty monatlich auf nunmehr 125 Zloty er: 

höht worden. y. 


auf ſeiner letzten 


= „Das Sündenneſt im Paradies“. So betitelt ſich die heitere 
Begebenheit von Liebe, Treue und Untreue von Max Ertl, 
welche von der Tegernſeer Bauernbühne am geſtrigen Abend 
im Saal der „Reichshalle“ mit ſoviel Humor und Saftigkeit 
dargeboten wurde, daß die Aufführung wohl für jeden Teil⸗ 
nehmer noch lange in Erinnerung bleiben wird. Die von tollen 
Scherzen und Verwirrung ſtrotzende Handlung wurde durch das 
5 glänzende Spiel der Künſtler in ihrer Wirkung noch verſtärkt. 
In den Erfolg teilten ſich Hans Dengel (Bürgermeiſter), 
Centa Ertl, deſſen handfeſte Ehehälfte, ferner Fanny 
Höfer als Sabina mit zum Berſten komiſcher Miene, ſowie der 
Eutermoſer des Benno Hirtreiter. Scharmant war auch 
die Guſti, deren Namen nicht verzeichnet war. Das beliebte 
Terzett brachte wieder einige ſehr reizvolle Stücke zu Gehör, 
ein Schuhplattler konnte auch gefallen. Das Publikum, welches 
den Saal bis aufs letzte Plätzchen füllte, amüſierte ſich fabelhaft 
und ſpendete viel, viel Beifall. 
Errichtung zwei weiterer Kioske. Auf der ulica Miczkie⸗ 
wicza, in der Nähe des ſtädtiſchen Badehauſes, ſowie auf der 
ulica Marjacka in Kattowitz, werden zwei weitere Verkaufs⸗ 
ſtände errichtet. y. 
. Autounfall, Auf der ulica Mikolowska, in der Nähe der 
W Peter und Paullkirche“, ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall. 
3 77 Autolenker bemerkte einen Knaben, der die Straße über⸗ 
ſchreiten wollte. Der Chauffeur bremſte ſchnell, jo daß das Auto 


> 


N ee 


? in der Mitte der Straße zu ſtehen kam. Im gleichen Moment 
N prallte ein Motorradfahrer gegen das Auto, wobei die Scheiben 
zertrümmert wurden. Der im Kraftwagen befindliche 6jährſge 
Sohn des Autobcſitzers erlitt durch die Glasſplitter leichtere 
Verletzungen im Gicht. 2; 
5 Was olles geſtohlen wird? Auf der ulica Teatralna in 
Kattowitz wurde von einem Fuhrwerk ein Bündel Bücher mit 
. Auſſchrifft „Polskie Radio” geſtohlen. Dem Spitzbuben ger 
lang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu entlommen, x. 
. Diebiſche Elſter. Aus einem Vorraum der Wohnung der 
Händlerin Gertrud Ochmann auf der ulica Kosciuszki 5 in 
Kattowitz wurde ein Damenhandtäſchchen, enthaltend die Summe 
von 50 Zloty, Verkehrskarte, ſowie andere Utenſilien, geſtohlen. 
Die Polizei arretierte inzwiſchen eine gewiſſe Gertrud Marcol 
aus Zawodzie, welcher das Landtäſchchen abgenommen werden 
konnte. 5 
Z3amodzte. [(Entloſſungen und Antreiberei bei 
„Ferrum“.) Die Eiſenhütte „Jerrum“ galt in den letzten 
Jiaahren als ein Muſterbetrieb, welcher in Poln.⸗Oberſchleſien in 
denſelben Jahren der Keiſe, an leinem Auftragsmangel zu leiden 
hatte. Aus⸗ u. Inlands⸗ ſowie Staatsaufträge waren genügend vor⸗ 
handen, ſo daß die „Spolka Ferrum“, infolge der Gewinne ihren 
Betrieb erweitern und moderniſteren konnte. Seit einem halben 
Jahre hat ſich die Wirtſchaftslage derſelben gänzlich geändert, 
weshalb Feierſchichten eingeſetzt wurden und ein größerer Pro: 
zentſatz der Belegſchaft zur Eutlaſſung gelangte. Eine Ent⸗ 
loßung der höheren Beamten, Direktoren uſw. erfolgte natürlſch 
niht. Da aber dieſe Herren mit ihren hohen Bezügen den Bes 
trieb ſchwer belaſten, ſucht man auch hier andere Wege und Mit⸗ 
tel, den Verxluſt infolge der Vetriebseinſchränkungen wett zu 
machen, was natürlich auf Koſten der noch im Betriebe ſtehenden 


P 


Aus dem Königshütter Stadtparlament 


Dringlichkeitsanträge — Nedednelle und geteilte Meinungen — An⸗ und Verküufe 
von Grundſtücken — Korruption oder „Viel Lärm um Nichts“ — Ende gut, alles gut 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung hatte trotz ihrer weni⸗ 
gen Punkte, eine Dauer von 4 Stunden aufzuweiſen und wirkte 
langweilig und ermüdend. Rededuell wurde wieder einmal be⸗ 
ſanders geführt, weil die Meinungen, hauptſächlich bei der 
Ueberlaſſung bezw. Verkaufes eines ſtädtiſchen Grundſtückes, des 
Wagnerplatzes ſehr geteilt waren. Belanntlich iſt der Beſitzer 
des Kino „Coloſſeum“ an den Magiſtrat herangetreten, zwecks 
Ueberlaſſung des erwähnten Grundjtüdes, um daſelbſt ein 
modernes Geſchäftshaus, mit einem großſtädtiſchen Kino, Ge⸗ 
ſchäftsläden und Wohnungen zu errichten. Hier platzten die 
Meinungen ſcharf aufeinander, weil ſelbſt in allen Fraktionen 
leine Einigkeit in dieſer Frage beſtanden hat. Die Momente 
ſprechen Für und Gegen den Verkauf, weil der genannte Platz 
faktiſch als Grünanlage kaum in Frage kommt und der Bevpöl⸗ 
kerung in keiner Meile Vonteile bietet. Ein Platz von 1330 
Quadratmeter, wo ſich einige Sträucher befinden und gar keine 
Sitzgelegenheit vorhanden iſt, un als Erholungsſtätte gelten 
zu können, Anderſeits bieten ſich der Stadt durch die Bebauung 
gute Steuereinnahmen und eine Verſchönerung des heute un⸗ 
bedeutenden Platzes. Maßgebend ſind die Vorteile durch die 
Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei dem Bau und eine weitere 
Beſchäftigung von verſchiedenen Perſonen, bei Ausfertigung 
des Baues. Nach vielem Hin und Her, wurde der Verkauf mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen. 

Von beſondener Bedeutung iſt der Beſchluß, wonach die Ger 
werbeanmeldungen nicht alle Jahre getätigt wenden brauchen, 
was auch mit beſonderen Unloſten für die Gewerbetreibenden 
verbunden war. Gleichzeitig wird den hieſigen Kaufleuten auf 
Antrag die Reklameſteuer erxlaſſen, die im Bereich ihres Ge: 
ſchüftes Schau⸗ und Rellameläſten ſteuerfrei anbringen können. 
Der Erlaß der Steuer von Perſonenkraftwagen, die zu Erwerbs⸗ 
bezw. privatdienſtlichen Zwecken benutzt werden, wurde fallen, 
gelafſen, weil dieſe Steuer mit der neuen Wege⸗ und Autobus⸗ 
ſteuer geregelt wird. 

Die in der letzten Sitzung eingebrachte Interpellation, be⸗ 
treffend der „Korruption“ meincher ſtädtiſcher Beaonben, verlief 
im Sande, weil die „Fälle“ ſchon mitunter einige Jaßre zus 
rückliegen, bereits geregelt und ausgeglichen ſind. Somit iſt 
aus der großen Senſation für Königshütte nichts geworden. 


Der Sitzungsverlauf. 

Stadtvexrordnetenvorſteher Strozyk eröſſnet um 17 Uhr die 
Sitzung, mit der Bekanntgabe, daß 3 Dringlichbeitsanträge ein⸗ 
gegangen find und zum Schluß der Tagesordnung zurückgeſtellt 
werden, forner das Kaſſenrepiſionsberichte zur Einſichtnahme 
ausliegen. Als Protokolluntenzeichner wurden die Stadtp, 
Butzek und Meilliwowsbi ernannt. Anweſend it Dr. Cgescak 
von der Wojewodſchaft, ſowie 46 Stadtverordnete. Als Ve: 
zirksvorſteher für die Bezirke 6 und 7 wurde der Poſtbeamte 
Wylezol Gregor gewählt, ferner in die Preisfeſtſetzungskommiſ⸗ 
ſion der Stadtangeſtellte Dubiel Klemens. 

Gin Antrag einiger Stadtverordneten um Aufhebung der 
Gewerbeanmeldungen bezw. der Gebühnen für die Beſcheini⸗ 
gung über erneute Gewerbeanmeldungen wurde dahin geregelt, 
daß die Gebühren bei erneuter Anmeldung nicht euhoben wer⸗ 
den. Die Reblameſteuer bleibt bei den bisherigen Sätzen für 
Auswärtige beſtehen, die Anbringung von Schaukäſten am Ge⸗ 
ſchſüft bleibt ſteuenftei. Der Erlaß der Automobilſteuer wurde 
verſchoben, weil die Wojewedſchaft die Einführung einer allge⸗ 
meinen Beſteuerung plant. 

Für den bereits getätigten Ankauf eines 3 Kraftwagens 
Fur ſtaubfreien Abfuhr des Gemülls, wurde ein Nachtragskredit 
von 50 000 Zivty bewilligt. Die Anſchaffung wurde durch den 
ſeinerzeitigen Vpand eines ſolchen Mlllautos notwendig, wenn 
die Abfuhr nicht ins Stocben geraten ſollte. 

Für die Gewährung einer Oſterunterſtützung an Arbeits 
loſe, Nentenempfänger, Invaliden und Ortsarme, wurde ein 


Betrag von 
97 540 Zloty nachbewilligt. 

Beihilfen wurden bereits in Höhe von 10, 8 und 5 Zloty zur 
Auszahlung gebracht. Genoſſe Buchwald meint, daß der Magi⸗ 
ſtrat es diesmal beſonders eilig gehabt hat, um vielleicht nicht 
mehr geben zu brauchen. Nedner ſchildert die ungleiche Ver⸗ 
teilung, weil der verheiratete Arbeitsloſe mit einem Kinde 
ebenjonhel erhalten hat, wie der mit 10 Famjfliengehörigen. Es 
müßte für die Zukunft weit mehr für die Arbeitsloſen getan 
werden, um die Verelendung zu verhindern. Stosdtpräſtdent 
Spaltenſtein tritt dem entgegen, weil dieſe Vewilligung das 
äußerfte war, und man beine anderen Geldmittel zur Verfügung 
habe, nachdem die 

euereingänge in letzter Zeit ſehr nachgelaſſen haben und 

noch infolge der weiteren Verſchlechterung der Wirtſchafts⸗ 
lage noch ſpäelicher eingehen werben, 
Darum iſt äußerſte Sparſambeit zu üben, um nicht unter die 
der zu kommen. 

Nach dem Neferat des Genoſſen Mazurek, wünſcht der Mili⸗ 
tärfiskus eine kleine Aenderung des beneits beſchloſſenen Ver⸗ 
treges betreffend des Vaues der Käſernen. Vei Offerten, Ber 
werbung ſoll Unbeſchränktheit gehalten werden, damit ſich alle 
Firmen bewerben können. Dieſer geringen Abänderung wurde 
zugeſtimmt, mit dem Wunſche, daß endlich einmal mit dem 


Arbeiterſchaft durchgeführt wird. Die Antreiberei durch die Ber 
triebsangeſtellten und Meister wird jo tell getrieben, daß die Ar⸗ 
beiterſchaft ſchon außerſtande iſt, noch etwas mehr zu leiſten. Es 
heißt meiſtenteils, dieſe Beſtellung it ſehr eilig und muß unbe⸗ 
dingt erledigt werden, worüber in vielen Fällen wegen Mangel 
en Arbeitern im Betriebe die Meiſter ſich ſelbſt nicht helfen 
können und der Druck von oben nach Mehrleiſtung ſich kolloſal 
auswirkt. Dennoch zwingt man einen Teil der Belegſchaft zu 
wechſelſeitigen Feierſchichten. Man beabſichtigte noch ſogar wei⸗ 
tere Reduzierungen, was natürlich zur Ablehnung gelangte. Am 
tollſten iſt die Arbejterei in der Abteilung 1, Gießerei und Putzer⸗ 
obteilung, wo obwohl Reduzierung und Feierſchichten, ſowie 
Einſtellung der zweiten Schichtparte, man mit derſelben Leiſtung 
durchdringen will. Für den Herrn Ing. Lange, welcher nach 
alter Herrenzeit ſchalten und walten will, iſt die Arbeitsleiſtung 
immer noch ſehr miſerabel und von ſeiner guten oder ſchlechten 
Laune hängt es ab. Eine Arbeit harrt auf die andere, welche 
nach ſeinem Willen durchgeführt werden muß, ganz egal wie und 
auf welchem Wege, was man auch im Betriebe tagtäglich be⸗ 
merken kann. Hier liegt es an der Arbeiterſchaft ſelbſt, ſich zu 
beſinnen und durch ſtraffe Organiſterung ein menſchenwürdigeres 
Daſein zu erkämpfen. f 


eee * * 


zur Ende geht, wandte ſich die Worlſtättenverwaltung an 


Bau begonnen werden ſoll, um die bisherigen vom Militär sr 


ſetzten 
Volksſchulen frei zu bekommen 


und den Kindern wieder einen geordneten Schulun richt da 
ermöglichen. = l 
Angetauft wurde ein Straßengrundſtück an der ulica Dr. 


Roſtla der dem Kaufmann Auguſt Bartel gehört in einer : 
von 77 Quadratmetern zum Preiſe von 15 Zloty für den DU 
dratmeter. Ferner wurde vom Beſither Zwonet ein an der wit“ 
Niedurnego gelegenes Grundstück in einer Größe von 4 10 
Quadratmetern zum Preile von 8 Zloty für einen ſolchen käuf 
lich erworben. Daſelbſt ſoll für die zen des nördlichen 
Stadtteils eine Badegelegenheit geſchaffen werden. ä 
Eine große Debatte der 1 ji auf des ſtädtiſchen Grund‘ 
ſtückes Wagnerplatz) in einer Größe von 1330 Quadratmetern 
an den Beſitzer des Kinos Herrn Klima. Der Käufer head 
ſichtigt darauf ein 
großes modernes Geſchäftshaus mit Läden und Wohnungen 
zu errichten. Aus nicht begreiflichen Gründen haben ſich dem 
Verkauf verſchledene Stadtväter entgegengefetzt, trotzdem die 
angeführten Argumente nicht allgemein überzeugen konnten, 
weil es ſich nicht um eine ausgeſprochene Grünanlage, wie man 1 
fie ſich als Erholungsſtätte denken ſoll, handelt. Auf der gr ’ 
ringen Fläche der ſogenannten „Grünanlage“ befindet ſich nich 
eine einzige Sitzgelegenheit, weil es die Platzverhältniſſe nicht 
geſtatten und ſich obendrein daſelbſt noch eine öffentliche Se 
dürfnisanſtalt befindet. Somit kommt praktiſch dieſe „Grün k 
anlage“ gar nicht zur Geltung. Andererſeits überwiegen die 
Vorteile die Bebauung, weil einmal ein brachliegender 
verſchwinden wird. Der Stadt werden neue Steuereinnahmen 
geſichert und was das hauptſächlichſte iſt. daß einige Wohnungen 
geſchaffen werden und eine große Anzahl von Arbeitsloſen und 
Handwerkern Beſchäftigung finden werden. Schließlich wurde 
dem Verkauf mit Mehrheit zugeſtimmt, woran noch beſondere 
Bedingungen ſeitens des Käufers zu erfüllen und vexrtragl 
feſtzulegen find, U. a. ſoll die Bedürfnisanſtalt und der boriigf 
Transformator unterirdiſch angelegt werden. Das „Denkmal 
ein Findling mit Plakette ſoll in der neuen Grünanlage vor dern 
Handelsſchule oder auf dem Platz am Falle 80 Krankenhauſe | 
Auſſtellung finden. Ob der Beſitzer auf alle Bedingungen ein“ 
gehen wird, iſt noch ſehr fraglich. ; 
Der Verpachtung eines ſtädtiſchen Grundſtückes am Güte!“ 
bahnhof an die Herren Ogorzal und Szezensny zur 
Errichtung von Warenmagazinen 2 
wurde zugeſtimmt. Der Vertragsabſchluß wurde dem Magiſtra 
überlaſſen und dieſer der Stadtperordnetenverſammlung ern 
vorgelegt werden ſoll. 
Beſonders lebhaft ging es bei der 
Verpachtung der Neſtaurationslokalitäten im ſtädt iſchen 
Schlachthauſe 7 
zu. Auf Grund der Ausſchreibung gingen 4 Offerten ein. Die 
Angebote lauten auf 12000, 10000, 6600 und 6 500 Zloty. Der 
Magiſtrat Hatte in ſeiner Sitzung das höchſte des Gaſtwirtes 
Prohotta mit 12 000 und das niedrigſte des bisherigen Beſitzers 
Rudsli in die engere Wahl genommen. Der bisherige Beſi ber 10 
iſt bereits 76 Jahre alt und einer modernen Bewirtſchaftun ! 
infolge ſeiner hohen Jahre nicht mehr gewachſen, was vieler“ 
ſeits hervorgehoben wurde. Hinzu kommt noch der gewaltige 
Preisunterſchied, ſo daß man vom Verwaltungsſtandpunkt dem 
Höchſtofferierenden den Zuſchlag erteilen müßte. Der größ 
Teil der Stadtverordneten ließ ſich von Sentimentalität leiten . 
verpachtete dem bisherigen Gaſtwirt die Lokalitäten auf 2 
weiteres Jahr, mit dem Bemerken, daß dieſes das letzte Mal 
ſein wird und Herr Rudsbi auf eine ſpätere Verpachtung 
mehr rechnen kann, weil eine derartige Berüchſichtigung für die 
Stadt in finanzieller Beziehung nicht tragbar ſei. ui 
Die Geneſſen Buchwald, Mazurek und Wojansı : 
ſtellten auf Grund verihicdener Beſchwerden der Arbeitsloſen 
den Antrag, eine Kommiſſion zu wählen, die bei den Handwe 9 
meiſtern und Firmen eine Kontrolle der Arbeitskräfte vornehmen 1 
ſoll. Es ſind immer noch ſolche Firmen vorhanden, die mit Vo 1 
liebe auswärtige Arbeitskräfte zum Schaden der hiefigen , l 
beitsloſen beſchäftigen. Dieſer Antrag wurde dem Magiſtten 
überwieſen. Infolge der graßen Zahl von Arbeitsloſen und 
deren Jamilienangehörigen, reicht die bisherige Betreuung . 
Aerzte nicht aus. Es wurde gefordert, daß noch ein 3. . 
verpflichtet werden ſoll. Auch dazu wird der Migraſtrat J 
ſeiner nächſten Sitzung Stellung nehmen. 5 
Ferner wurde in einem Antrage gefordert, daß aus den . 
Wirtſchaftsfonds für Königshütte mehr Kredite gewährt weh 
ſollen. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein eklärte, daß 0 
für ſolche Gelder bezw. Baukredite ſehr wenig Bewerber finde! 
und darum auch die geringe Zuweiſung an die Stadt Königs“ 
hütte. ö 
In einer geheimen Sitzung wurde der Beſchluß der Rech 
kommiſſion in der Angelegenheit eines ſtädtſſchen Beamten jr 
kanntgemacht, ferner erwiderte der Magiſtrat durch den Stad 
präſidenten auf eine Interpellation in Sachen angeblicher 


Somit fand die bewegte Sitzung nach 21 Uhr ihr Ende. 


Königshütte und Umgebung 
Demobifmachungstommaſſar genehmigt Kündigungen 


in der Weichenfabrik. 
Nachdem der Neſtauftrag an Weichen in der Weich 


Demobilmachungskommiſſar in Kattowitz, zwecks ö 9 
zur Kündigung non 30 Mann der dortigen Belegſchaft. . 4 
dieſer Angelegenheit fand geſtern nachmittags beim rel 
machungskommiſſar Maske eine Perlhandlung mit der 219 
tion und der Arbeiterpertretung ſtatt. Die Vertreter der Pr 
waltung und Zentraldirektion führten alle Argumente wollten. b 
mit fie die Notwendigkeit der Reduzierung beweiſen wie y 
Aus den Ausführungen war zu entnehmen, daß man, J 
der gegenwärtigen Arbeitsinge und Mangel an Aufträgen, 
30, aber 50 Mann reduzieren müßte. Sobbſtverſtändlich e 
ſich dem die Arbeitervertretung gegenüber und ſchlug zie f 
zur Kündägung vorgeſchlagenen Arbeiter, bis zum G mit 
des neuen Staritsauftrages, zu beurlauben. Man Pe 
der Erteilung eines Stantsanfirnges am Ende des n, 
Mai, bezw. Anfang Juni. e 


Darauf genehmigte der Dem obilmachungskommiſſar die 
Kündigung von 26 Mann, mit der Vorausſetzung, daß die 
„Entlaſſenen“ nur einen Abkehrſchein erhalten, die Papiere 
aber bei der Verwaltung weiter veubleiben, um bei Erteilung 
es Staatsauftrages wieder in den Arbeitsprozeß übernommen 
werden. Der Abkehrſchein dient vornehmlich zum Bezug der 
itsloſenunterſtützung. In einem anderen Falle erteilte 
Demobilmachungskommiſſar die Genehmigung zur Entlaf⸗ 
von 16 Arbeitern in den verſchiedenen Vetrieben, die be⸗ 
reits das 60. Lebensjahr erreicht haben. m. 


— — — 


Gemeinſame Mitgliederverſammlung des Metall-, Heizer⸗ 


und Maſchiniſten verbandes. 

Die angeführten Verbände haben vorgeſtern Vormittag und 
Nachmittag ihre Mitgliederverſammlungen abgehalten die ſich 
eines ſtarken Beſuches erfreuten. Kollege Smieskol eröffnet 

Verſammlung mit der Bekanntgabe der Tagesordnung, wor: 
auf Kollege Buchwald das Wort ergreift und etwa folgendes 
ausführt: Wir haben die Mitglieder der 3 Verbände zu einer 
Lemeinſamen Verſammlung zuſammengerufen um ſich mit einem 
reiben des Arbeitgeberverbandes zu befaſſen. das ſich mit 
Lohnfragen befaßt. Der Arbeitgeber trägt ſich mit dem Gedanken, 
eine Reduzierung der beſtehenden Tarif⸗ und Akkordlöhne in den 
Eiſenhütten um 7 Prozent vorzunehmen. Dieſes überraſchte uns 
als Gewerlſchaften nicht, weil die geplante Herabſetzung der 

hne in der Eiſeninduſtrie ſchon vor den Wahlen erfolgen ſollte. 
Heute glaubt man, infolge der allgemeinen Depreſſion das 
urchführen zu können. Anſcheinend wird man ſich diesmal eines 
anderen belehren laſſen müſſen. Schon heute dann erklärt werden, 
aß die Gewerlſchaften nicht der geringſten Lohnreduzie rung zu⸗ 
!immen werden. Es liegt auch tatſächlich kein Grund zu einer 
Sphnlürzung vor, weil die Löhne nicht zu hoch find, wie man es 
* Welt weiß machen will, ſondern die Produktion aller Art zu 
teuer ſſt. Einen großen Teil zu der angeblichen ſchlechten Wirte 
E chaftelage tragen die wahnſinnigen hohen Gehälter der Direktoren 
und höheren Beamten, ſowie die Tantiemen bei. Sa lange 
ieſe nicht auf ein beſtimmtes Maß herabgeſetzt werden, kann von 
einer Reduzierung der bisherigen Löhne keine Rede ſein. Das 
Gegenteil iſt erforderlich, es muß eine angemeſſene Lohnerhöhung 
Platz greifen, um die Lebenshaltung einer Beſſerung entgegen: 
Aiden, und die Arbeiterſchaft kaufträftig zu geſtalten. Die 
Arbeiterſchaft wird ſich gegen den geplanten Lohnraub zu wehren 
wiſſen und die bisherigen Löhne mit allen geſetzlichen Mitteln 
verteidigen. Hier wird es Aufgabe der Behörden ſein, den ruch⸗ 
loſen Anſchlag zunichte zu machen, um das Wirtſchaftsleben 
nicht noch mehr zu erſchüttern. 

Die Einſetzung der kommiſſariſchen „Botriebsräte“ auf den 
einzelnen Grubenanlagen, ſowie auch in der Königshütte iſt 
eine grobe Rechtsverletzung. Selbſt die Warſchauer Regierungs⸗ 
Wtanzen haben dieſen Rechtsbruch abgelehnt u. eine Abänderung 
des ungeſetzlichen Zuſtandes befohlen. Es wird beabſichtigt, die alte 
geſetztiche Arbeitervertretung wieder einzuſetzen und Neuwahlen 
durchzuführen. | 

Die freien Gewerkſchaften werden bei der Polizei und den 
Arbeitsinſpektor angeſchwärzt, was aber an der Tatſache nichts 
andert, daß die kommiſſariſchen Betriebsräte geſetzwidrig ſind. 
Folglich find die Drahtzieher, die insbeſondere in der Federacſa 
zu ſuchen ſind nicht auf ihre Rechnung gekommen. Das mögen 

ſich die Lerren, die es angeht merken. Die Quittung wird ihnen. 
un bei den Wahlen zum Betriebsrat in der Königshütte zu 
Teil werden. 8 
Unter Verbandsangelegenheiten wurden wiederum die Er⸗ 
leolge der Gewerkſchaften beleuchtet, da es gelungen iſt für die 
Velegſchaft der Bismarckhültte einen jahrelangen Prozeß zum 
bſchluß zu bringen, und die Verwaltung 108 000 Zloty an die 
Arbeiterſchaft zur Auszahlung in der Zeit vom 1—4. April zu 
zwingen. Selbſtverſtändlich haben die Auchgewerkſchaften [Fede⸗ 
racla] daran leinen Anteil. In der Ausſprache wurde das bru⸗ 
dale Vorgehen der Arbeltgeber ſcharf verurteilt, die ſich alles auf 
eſten der Arbeiterſchaft erlauben wollen. Durch ein ſolches Bor: 
gehen werden ſie zu weiteren Taten ermuntert und üben Anſchlag 
duf Anſchlag aus. Von den maßgebenden Behörden wird gefor⸗ 
tt, dahin zu wirken, daß dem Treiben der Arbeitgeber ein Ende 
geſetzt wird. 


It die ürztliche Fürſorge bei den Arbelisloſen austeichend? 
. Gegenwärtig find in der Stadt etwa 6009 Perſonen als arbeits: 
vr registriert, das ſind 10 Prozent der Arbeitsloſen in der Wo⸗ 
ewodſchaft. Sinzu kommen noch viele Hunderte nichtreglſtrier⸗ 
er Arbeitsloſen, die bereits von jeglicher Unterſtützung ausge: 


Der Berg 
dies Grauens 


Alpen «Roman von Friedrich Lange. 
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7 
mi Mia kauerte auf einem Stein zu Neudecks Füßen und ſah 
Faß eigentümlichen flirrenden Augen zu ihm auf. Es war etwas 

alzinlerendes in ihrem Blick. Als Neudet abwandte mit einem 
* Wort, ziſchte ſie enttäuſcht hinter ihm her: „Fana⸗ 


dai 
| guerne Wand vor den beiden Alpiniſten auf. g 
figaudernd. Sie fühlte den prüfenden Blid ihres Führers auf 


U 


ie zögerte. Wieder flog ihr Blick zur Höhe hinauf. 
6 laut al" ſagte ſie und war in dieſem Augenblick ganz klein⸗ 
Vos!“ kommandierte Neudeck. 


Für ihn begannen Stunden ſchwerſter Arbeit. Dieſer Eis⸗ 


n. Es wurde aber auch Zeit. Noch lag fie im 
bang onne auf ſie prallen, die 
dor dann nicht mehr zu denken. Jetzt ſchon war es gefährlich — 
von oben Fels⸗ und Eistrümmer nieder, alles mit in die 
ſein. ohnen ſeiner Arme ſchienen aus elaſtiſchem Federſtahl zu 
5 Wit —— 2 7 Mumienhaft unberührt ſtand ſie da, wagte nicht 
n 


at nur mit einem wilden, verbiſſenen 2 beizutom⸗ 
chatten; in 
. dußene als einer Stunde würde die u 
was de Eisſchicht glitſchig und brüchig machen. An ein Erſteigen 
Len den che es den ſicheren Tod, denn im Sonnenſchein 
HE reißend, was fie auf ihrem ſauſenden Wege trafen. 
Die mermüdlich ſchlug Neudeck Kerben in das ſplitternde Eis. 
um g. Mit unerhörter Wucht führte er die Axthiebe, hieb Stufe 
18 Hie ein. Schrittweife wurde aufgerüdt. Es ging Ihneller, 
uße zu zucken. Das geringſte Ausgleiten hätte ſie und 
eurer in Lebensgefahr gebracht. In regelmäßigen und 
0 vschlägen Hirte der Stahl auf das Eis, Stück um Stück 
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ſchloſſen ſind. Bei Krankheitsfällen erhalten Arheitslofe ärztliche 


Behandlung, wefür die Wojewodschaft monatlich der Stad: 
1 Zloty pro Kopf vergütet. Infolge des geringen Betrages muß⸗ 
ten für die Aufbringung der Koſten bis jetzt 35 000 Zloty auf⸗ 
gebracht werden. Die Ausgaben ſind im ſtändigen Zunehmen 
begriffen. m. 


Vrandſchaden 15 000 Zloty. Wie bereits berichtet, iſt in 
der Drogerie von Staniewicz, an der ul. Wolnosci, durch 
Exploſton ein großes Schadenfeuer ausgebrochen, wobei, wie 
inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, der angerichtete Schaden 
15 000 Zloty beträgt. Die Urſache it im unvorſichtigen Um⸗ 
gehen beim Herſtellen von chemiſchen Präparaten zu ſuchen. 
Hierbei ſind auch die Augeſtellten Gerhard Pohl und Mar⸗ 
garete Lubina erheblich verbrannt worden und mußten in 
das ſtädt. Krankenhaus überführt werden. Ihr Zuſtand 
gibt jedoch zu ernſten Bedenken keinen Anlaß. m. 


Neubau von Häuſern durch die Landesverſicherungsanſtalt? 
Die Landesverſicherungsanſtalt iſt noch das einzige Inſtitut, das 
über große Geldmittel verfügt. Dank deſſen wurden in den letz⸗ 
ten Jahren in verſchiedenen Städten der Wofewodſchaft Häuſer 
aller Art gebaut und ſomit die Landes verſicherungsanſtalt zur 
Bekämpfung der Wehnungsnot, die beſonders in Königshütte 
ſehr greß iſt, viel beigetragen hat. So ſtellte dieſe Anſtalt in 
der Nordſtadt am Joſefsplotz einen mächtigen Häuſerblock im 
Rohbau fertig, wo gegenwärtig an die Innenarbeiten herange⸗ 
gangen worden iſt. Man hafft, das Gebäude, in dem ſich 209 
Wohnungen befinden, ſpäteſtens am 1. Oktober d. Is. bezugs⸗ 
fertig zu machen. Noch iſt dieſes Wohnhaus nicht fertiggeſtellt, u. 
ſchon wieder taucht der begrüßenswerte Plan auf, auf demſelben 
Platz, und nachdem dort eine neue Straße erſchloſſen wurde, 
weitere Häuſerblöcke zu errichten. Das noch ſehr große Gelände 
iſt dafür vortrefflich geeignet, weil der Grund und Boden nich: 
unterbaut iſt und auf dieſem mehrſtöckige Häuſer ſtehen können. 
Der Plan bewegt ſich in der Richlung, die an der neuen Straße 
gelegenen Bauplätze auszubauen. Mit dieſen Plänen kann die 
Landesverſicherungsanſtalt den Ruhm für ſich in Anſpruch 
nehmen, zur Linderung der Wohnungsnot in Königshütte viel 
beigetragen zu haben. m. 


Erweiterung einer Grünanlage. Das Stadtbauamt beab⸗ 
ſichtigt im Frühjahr eine Erweiterung der am Joſefsplatz gele⸗ 
genen Grünanlage vorzunehmen, wozu die Projekte bereits 
fertiggeſtellt find. Es wird erhofft. daß die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften die notwendigen Mittel hierzu bewilligen werden. Die 
bisherige ſich im Anfangsſtadium befindliche Grünfläche ſoll um 
mehrere hundert Quadratmeter erweitert und in der Mitte. 
ähnlich wie es an der Grünfläche an der ulica Dr. Urbano⸗ 
wicza getan wurde, ein Plantſchbecken geſchaffen werden. Des 
weileren ſoll ein Tummelplatz für Kinder angelegt und viel Sitz⸗ 
gelegenheit geſchaffen werden. Im geſundheitlichen Intereſſe 
müſſen die geplanten Beitrebungen allerſeits gefördert werden. 

m. 

Chorzow. (Folgenſchweres Unglück.) Ein 
bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der Halde der 
„Stickſtoffwerke“ in e Dort löſten ſich Schlacken⸗ 
maſſen und verſchütteten die beiden Arbeiter Vinzent Polek 
aus Dobrzowie, Kreis Bendzin, und Jan Kiolbaſſa, wohn⸗ 
haft im dortigen Schlafhaus. Nach längeren Bemühungen 
konnten die Verſchütteten in ſchwerverletztem Zuſtand ge⸗ 
borgen werden. Polek erlitt mehrere Rippenbrüche, ſowie 
Bruch der Füße, während Kiolbaſſa ſehr ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen davontrug. Auf dem ransport nach dem Hed⸗ 


wigskrantenhaus in Königshütte verſtarb Polek. Der 
zweite Arbeiter befindet ſich noch am Leben. x. 
Myslowitz 


Eine „Verordnung“ 
zur Durchführung der Betriebsratswahlen. 

Nachdem die Proteſte gegen die hieſige „Kommiſſariſche 
Rada“ ins Unendliche geſtiegen Be erfahren wir, daß laut 
einer Verordnung des Arbeitsinſpektors, neue Betriebsrats⸗ 
wahlen für die Nießen Schachtanlagen der Gieſchegruben, 
für den 25. April d. 3. feſtgeſetzt find. Für die Durchfüh⸗ 
rung der Wahlen, iſt bereits auch der neue Wahlvorſtand 
auf dem Verordnungswege eingeführt. Für die Mitglieder 
der „Kommiſſariſchen Nada“ wirkte dieſe Verordnung über 
die Hure ihrn der Wahlen, wie Blitz und Donner aus 
heiterem Himmel, denn des Guten war esſchon wirklich zu 
viel, was fie in ihrer Amtstätigkeit für die Arbeiterſchaft im 


Von oben trieb ein Wind aus kalten Todesgrüften Schnee⸗ 
kriſtalle herab auf die Weiden Alpiniſten. Hans Neudeck ſtörte 
das nicht. Und ſeine Begleiterin dachte nur flüchtig daran, daß 
fie ihr Geſicht in München einer kosmetiſchen Sonderkur unter: 
werfen laſſen müßte. 

Endlich war man oben. 

Nicht ohne gelindes Grauen wagte Mia Popeſcu cinen Blick 
hinter ſich. 

„Und hier müſſen wir nachher wieder runter?“ In ihrer 
Stimme ſchwangen Zweifel. 

„Allerdings, wenn wir nicht auf der Gamſer Spitze erfrie⸗ 
ren wollen“, antwortete Neudeck biſſig. Er konnte ſich jetzt nicht 
begreifen, wie er in dieſe waghalſige Hochpartie mit der Frau 
gewilligt hatte. Ein Glück, daß Liſelotte klug genug war, zurück⸗ 
zubleiben. Dieſe Strapazen waren ſchon für einen rüſtigen Mann 
fühlbar, geſchweige denn für eine Frau. 

„Hier möchte ich nicht auf meine eigene Kraft angewieſen 
ein!“ ſagte Mia gedankenverloren nor dem Weitermarſch 

Neudeck ſtampfte auf dem ſchmalen Felsgrat vor an, warf 
ſeine troſtreiche Bemerkung halblaut hinter fi; „Alljährlich fin⸗ 
den Waghalſige ihr Eisgrab in den Eletſcherregionen der Alpen.“ 

Er ſah nicht, daß ſeine Begleiterin wütend die Fauſt ballte 
und gegen ihn hob. Ihr von der Eisluft gerötetes Geſicht ver⸗ 
zerrte ſich. „Bär!“ f 

Auf dem Stein war nichts zu hören als der Tritt der Berg: 
ſchuhe und der klirrende Stoß der Eispickel. Mia ſtemmte ſich 
gegen den ungebärdigen Wind, der hier oben wohl nie zur Ruhe 
kam. Dort, wo der Grat zu beiden Seiten in fürchterlichen Steil⸗ 
heit abſtürzte, wartete Neudeck, bis feine Begleiterin nachgekom⸗ 
men war. Er zeß das Seil ſtraffer. 

„Gib mir deine Hand!“ 

Nicht eine Spur von Zärtlichteit war in ſeiner Stimme. Hier 
oben gab er ſich ſtreng objektiv, jede übkerflüſſige Redensart ver⸗ 
meidend. Wie er ja überhaupt kein Freund von Schwätzerei war. 
Jäger und Bergführer find Schweiger wie alle mit der Natur 
verwachſenen Menſchen. Drüben jenſeits der gefährlichen 
Stelle, aber noch an der Hand Neudecks — glitt die Frau auf 
einer Eisbarre aus. Ihr Führer riß ſie geiſtesgegenwärtig an 
ſich. Ganz dicht lag ſie wie hingegoſſen für einige Sekunden an 
ſeiner Bruſt, fühlte die Wärme und das Leben ſeines Körpers, 

„Nimm dich zuſammen!“ warnte Neudeck, fie kehutſam frei⸗ 
gebend. } ; 


rd 


* 


Sinne und Intereſſe der hieſigen Bergherren geleiftet haben. 5 
Ju den Wahlen ſelbſt hält ſich dieſe „Rada“ noch im tiefſten 


Schweigen, um den anderen Gewerkſchaften, meiſtenteils = 
dem alten Bergbauinduitriearbeiterverband, in letzter 


Stunde, keine Möglichkeit zur Einreichung der Kandidaten⸗ 
liſte zu geben. Eins iſt klar, daß die Mitglieder der „Kom⸗ 
miſſariſchen Nada“ bei den 


Wahlen eine niederſchmetternde 
Niederlage erleben werden. 


Rickiſchſchacht. (Vom Wochenmarkt.) Seit 2% Jahren, 
jind die in Janow eingeführten Wochenmärkte laut Beſchluß 
einer Gemeindevertreterſitzung aufgehoben und nach dem Orts⸗ 
teil Nickiſchſchacht (Ring), verlegt worden. Dieſelben finden 
jetzt regelmäßig jeden Montag und Donnerstag ſtatt und ſind 
für alle hieſigen Geſchäftsleute ein Dorm im Auge, da die Kon⸗ 
kurrenz ſeit dieſer Zeit ſehr ſtart geführt wird. Was den Lebens: 
mittelbedarf aller Artikel anbelangt, ſowie die Preiſe, ſo kann 
man feſtſtellen, das die Stadt Myslowitz zu Nickiſchſchacht weit 
zurückteht und die hieſigen Hausfrauen vom Ort und Umgegend 
ihre Einkäufe billiger beſorgen können, da alles genügend zum 
Verkauf angeboten wird. Da aber das fetzige Marktgelände ſich 
direkt an der neuerbauten kath. Kirche befindet, wird ſeit län⸗ 
gerer Zeit der Plan erwägt, dieſes Marklgelände in eine Grün⸗ 
anlage umzubauen und die Märkte auf ein Grubengelände zu 
verlegen, was natürlich mit „Gieſche“ als endgültig noch nicht 
geregelt betrachtet werden kann. 


Sschwienkochlowi u. Amgebung 


Wie kommiſſariſche Betriebsräte die Arbeiterſchaft vers 
treten. Aus Gewerlſchaftskreiſen wird uns geſchrieben: 7 
der Nummer 62 des „Volswille“ vom Dienstag, den 17. 
März 1031, wurde aus Arbeiterkreiſen der Redaktion ein 
Artikel unter dem Titel „Wie kommiſſariſche Betriebsräte 
die Arbeiterſchaft vertreten“ zugeſandt und veröffentlicht. 
Auf Grund näherer Unterſuchung durch die Geſchäftsſtelle 
hat ſich erwieſen, daß die Angaben, in bezug auf die Be- 
triebsräte Schittko und P., nicht ganz den Tatſachen ent! 
ſprechen. gez. Bergbauinduſtrieverband. 

Bismarchütte. (Kindesleiche aufgefunden.) 
Auf den 080 an der Königshütter Chauſſee in Bismarck⸗ 
hütte wurde die Leiche eines fünf Monate alten Kindes auf⸗ 

efunden. Die Kindesleiche welche ſich bereits in verweſtm 
Wale befand, wurde in die Leichenhalle des dortigen 
pitals überführt. Nach der unnatürlichen Mutter wird 

polizeilicherſeits gefahndet. 1 

Nude, (Einbruch in ein Schneide ratelier. 
In der Nacht zum 22. d. Mis., wurde in die Schneiderwerk⸗ 
ſtatt des Schneidermeiſters Jüngling, ‚auf der ulica Koper⸗ 
nita 19, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort fünf 
Herrenanzüge, ſowie eine Menge Kammgarn, im Werte von 
125 Zloty. Den Einbrechern gelang es unerkannt zu ent⸗ 
ommen. x. 


Pleß und Umgebung 


Emannelsſegen. (Betriebsrats wahlen.) Am freie 
tag, den 27. März, finden auf der Emanuelsſegengrube die Be⸗ 
triebsratwahlen ftatt. Nicht weniger wie ſechs Liſten find ein? 
gereicht worden. Unſere Lifte, die des Verbandes der deutſchen 
Bergbauinduſtriearbeiter in Polen, hat die Nr. 3 mit dem 
Spihenkandidaten Nowrotet Franz, Scheja Paul und Iwan 
Viktor, Die ſechs Liſten bedeuten nichts anderes als eine Zer⸗ 
ſplitterung der Arbeiterſchaft, darum gilt es, der Liſte Nr. 3 
unſeres alten Verbandes den Sieg zu ſichern. Deshalb auf zur 
Agitation, keiner darf abſeits ſtehen! Den verräteriſchen Machi⸗ 
nationen des Obmanns Mokry von der poln. Verufs vereinigung 
und der eiſt ausgebrüteten Federacja muß endlich ein Ende ge⸗ 
ſetzt werden. Niederträchtige Entlaſſungen wie die der Genoſſen 
Hachulla, Chrobok u. a. dürfen den Söldnern der Zechenherren nie 
mehr gelingen. Darum kämpfet für den Sieg des alten Ver⸗ 
bandes und gegen die Zerſplitterungsarbeit der Arbeiterverräter, 
und ſtimmet für die Lifte Nr. 3 deren Vertreter am beiten die 
Arbeiterintereſſen verteidigen. i 

Tichau. (VBerhbängnispoller Sturz aus einem 
Eiſenbahnabteil.) Während der Fahrt ſtürzte, in der 
Nähe von Tichau, der 46jährige Joſef Rol aus einem Zugabteil 
und kam unter die Räder zu liegen. Roj wurde das rechte 
Bein abgefahren, Es erfolgte die Einlieferung in das Spita 

N 2. 


— — 


„Wie weit iſt es noch bis zur Spitze?“ fragte ſie leiſe, nun 
ſchon lange nicht mehr von ihrem Ehrgeiz angefeuert. 1 
„Noch eine Stunde.“ £ Ns r- 
Die Frau kniff die Lippen aufeinander, daß die Blüte ihres 
Mundes nur noch einen ſchmalen Strich bildete. Da war nun 
bloß das mäßig anſteigende Schneefeld zwischen ihnen und dem 
winzigen Felsplateau des Gipfels — Mia er die Entfernung 
auf knapp zweihundert Meter —, und doch jellten noch ſechzig 
Minuten vergehen! E 
Und ſie vergingen! 2 
Wohl koſtete dieſes letzte Stüc der Gipfeletappe noch erheb⸗ 
liche Anſtrengung — Neubed mußte wieder viel Eisarbeit leiſten 
—, aber dann ſaßen die beiden Menſchen ganz ſtill nebeneinander 
auf dem überſonnten und doch dauernd von Eiskriſtallen bejhid- 
ten Felſenhaupt der Gamſer Spitze. Und in dieſen zehn Minu⸗ 
ten Höhenrauſch war alle Gefahr und Todesnähe, alle Mühe des 
vielſtündigen Aufſtiegs vergeſſen! 2 
Wie aus einem Füllhorn hingegoſſen, lag die Welt klein und 
zierlich, als ob ſie aus farbigem Ton modelliert wäre, tief da 
unten. Und ringsum die Ueberſchneidungen, das Uebereinander⸗ 
ee der Alpenrieſen, eine Symphonie in Blau⸗Weiß. 
ber das kleine, lichtſchwache Menſchenauge hätte Stunden ger 
braucht, um nur die beſtechendſten Schönheiten des Panoramas 
zu regiſtrieren. Hier ſchwieg die Zunge, weil jedes bewundernde 
Eu nur ein Sakrileg an der erhabenen Naturſchönheit geweſen 
wäre, 2 f 
Mia ließ den Blick aus der Ferne in die unmittelbare Nähe 
schweifen. Jetzt erſt jah fie die wilde Zerklüftung des Gletschers, 
diefe Schründe und Spalten, in denen der Tod hockte. And dabei 
war die Gletſcherſeite die einzige Pugangemsgeeneen zur höchſten 
Gipfelerhebung der Gamſer Spige! An drei Seiten fiel der Fels 
unerfteighar ſenkrecht ab. BE 
Die Frau rückte an ihrer Schneebrille, {hob fie aber ſchnell 
wieder über die Augen. Die Sonne auf dem Firn wirkte genau 
wie die flimmernde Luſt blendend, die Sehkraft lähmend. 
Hans Neudeck achtete nicht auf ſeine Gefährtin. Er war nun 
zum dritten Male hier oben, als König über fein Neid, aber noch 


Menſch in ſeinem unbändigen Gipfelſehnen ſcheute weder Mühe 
noch Gefahren, um bis in ſolche Höhen vorzuſtoßen. u 


(Fortſetzung folgt.) 
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unſerem Blatte werden reſervieren müſſen. 


modern. 


begriffen iſt. 


anderen Walzer antwortete. f 
nicht national genug, und gab daher ſeiner eigenen Muſik 


Preußen geſchlagen worden, 


| Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 
5 Sanatorenwirtſchaft 
in der Bielitzer Bezirkskrankenkaſſe. 

Als wir über die Kommiſſarwirtſchaft in der Bielitzer 
Bezirkskrankenkaſſe zu berichten begannen, erklärten wir, 
daß wir für den Kommiſſar Fikus eine ſtändige Nubrik in 
Dies war zwar 
nur ſcherzweiſe gemeint, aber Herr Fikus ſcheint tatſächlich 
dieſen traurigen Ehrgeiz zu boſitzen, daß ſich die Oeffentlich⸗ 
keit, mehr als es uns lieb iſt, mit ihm beſchäftigen muß. 
Nach jedem Bericht in unſerer Zeitung über ſeine Tätigkeit 
verdächtigt er gänzlich Unſchuldige als Berichterſtatter. 

Wir geben ihm den guten Rat, ſich lieber nicht in 
Sachen hineinzuſtecken, die zum Schaden der Mitglieder 
ausfallen, dann wird auch die Oeffentlichkeit weniger In⸗ 
tereſſe haben, ſich mit ihm zu beſchäftigen. Vor allem andern 
haben die Mitglieder das Recht, gegen dieſe Verſchwendung 


von Arbeitergroſchen zu proteſtieren. Bei der früheren, von 


rbeitern zuſammengeſetzten Leitung waren die Admini⸗ 
ſtrationskoſten der Krankenkaſſe ſehr niedrig. Dafür trach⸗ 
tete dieſe Selbſtverwaltung, den kranken Mitgliedern bei 
Erlangung ihrer Geſundheit die weiteſtgehende Hilfe ange⸗ 
deihen zu laſſen. Bei der gegenwärtigen Kommiſſarwirt⸗ 
ſchaft wird das gerade Gegenteil praktiziert. Die Kom⸗ 
miſſare beziehen neben ihrer monatlichen Offizierspenſion 
recht hübſche Summen für ihre — Poloniſierung, welche ſie 
ſyſtematiſch in der Krankenkaſſe betreiben. 


Wir beneiden beileibe keinem Beamten ſeine Bezüge. 
In der gegenwärtigen Zeit muß aber doch dieſe Frage an⸗ 
geſchnitten werden. Den Arbeiter läßt man fortwährend 
die Kriſe ſpüren. Lohnabbau, Kürzung der Unterſtützungen 
für Arbeitsloſe, ſowie Kürzung aller Rechte auf allen Ge⸗ 
bieten! Dagegen bekommt Herr Fikus über 400 Zloty mo⸗ 
natliche Penſion, 600 Zloty monatlich von der Krankenkaſſe 
in Bochnia, für die Verwaltung der Bielitzer und Bialaer 
Krankenkaſſe pro Tag 28 Zloty, freie Wohnung, Beheizung 
und Licht. Bei ſolchem Einkommen läßt ſich ſchon leben und 
ein ſolcher Beamter hat dann keine blaſſe Ahnung von den 
Leiden der Arbeitsloſen, deren es in der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft faſt 70 000 gibt! 


Solche Menſchen ſpüren auch keine Wirtſchaftskriſe. 


Dieſe Leute wollen dann noch die wenigen Rechte der Mit⸗ 


glieder kürzen. Das iſt das Reſultat der ſanatoriſchen 
Kommiſſarwirtſchaft in den Krankenkaſſen. Hohe Bezüge 
für ihre Anhänger und die Kommiſſare, Hingusekeln von 
Angeſtellten, die nicht mit der Sanacja gehen, Einſetzung 
lauter Liebkinder der Sanacja, Kürzung der Rechte der 
Mitglieder, Vergeudung der Gelder der Mitglieder, rück⸗ 


ſichtsloſe Poloniſierung in der Krankenkaſſe, das find die 


herrlichen Früchte der Sanacjawirtſchaft in den Kranken⸗ 


kaſſen, welche von dieſen Leuten als gute Melkkuh betrachtet 
wird! 


Zur Beachtung! Die Leitung der Volkschochſchule teilt mit, 


daß der in der geſtrigen Ausgabe der Schleſiſchen Zeitung ange⸗ 


kündigte Vortrag des Wohlmuth-Inſtitutes“ nicht im 
Rahmen der Volkshochſchule ſtattfindet, ſowie daß 
niemand den Veranſtaltern die Bewilligung erteilt hat, den 
Vortrag als von der hieſigen Volkshochſchule veranſtaltet, anzu⸗ 
kündigen. 
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9 Beſuchet nur 

enoſſen + Totale, in welchen 

Euer Rampforgan der 


„polkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 


Von der „Walzerdynaſtie“ Strauß 


Von Johann Strauß. 


Es gibt in der Tanzmuſik genau wie in der Kleidung 
eine Mode, die beinahe ebenſo oft wechſelt. Die Nachfrage 


nach dem, was die Amerikaner „heiße“ Jazzmuſik nennen, 


hat ſchnell nachgelaſſen, und langſame Tänze werden wieder 
Schließlich iſt Tanzen ein graziöſer Zeitvertreib 
und nicht die Entſchuldigung für Arm⸗ und chulterver⸗ 
drehungen zu einer Muſik, die zuckt und ſtößt, als ob die 
Muſikanten auf einem bockenden Eſel ſäßen. 

Die Volkstümlichkeit des Tangos, des Pales und beſon⸗ 
ders das Wiederauftauchen des Walzers weiſen darauf hin, 
daß eine neue Aera der langſamen Tanzmuſik im Entſtehen 
Vor rund 100 Jahren entſtand der erſte 
Walzer, und wenn er auch eine kurze Zeit des Niedergangs 
erlebte, ſo hat er doch nie die Gewalt gänzlich über die Men⸗ 
ſchen verloren. Ich bin ſtolz, einer Familie anzugehören, 


deren Name mit den früheſten Anfängen des Walzers ver⸗ 


knüpft iſt. 

Die erſten Wiener Walzer entſtanden durch den Wett⸗ 
ſtreit zweier Muſiker. Mein Großvater, Johann, mochte 
einen Walzer, den Lanner komponiert hatte, nicht leiden, 
und gab ſeiner Abneigung darin Ausdruck, daß er mit einem 
Er meinte, Lanners Tanz ſei 


fend. von dem Feuer und dem Geiſt, die Wien eigentümlich 
n 


Lanner antwortete wieder mit einem anderen Tanz, 


und für einige Zeit fochten die beiden Muſiker zum größten 


Vergnügen des Publikums einen regelrechten Walzerkampf 
aus. Schließlich gewann aber doch mein Großvater, und 


i IE Tradition beſteht nun ſeit mehr als hundert Jahren. 


ie Walzerform iſt von berühmten Männern wie Chopin, 


Schubert und Brahms, gewahrt worden. 


Die drei Söhne meines Großvaters traten in ſeine Fuß⸗ 


tapfen und ſchrieben ungefähr hundert Walzer. Mein Onkel 


ohann war der volkstümlichſte Komponiſt; ſeine „Blaue 
onau“ iſt wohl das bekannteſte Muſikſtück der Welt und 


wert, gleich nach Webers „Aufforderung zum Tanz“ genannt 


zu werden. e 5 

Seltſamerweiſe gefiel „Die Blaue Donau“, als ſie zu erſt 
eſpielt wurde, gar nicht. Oeſterreich war gerade von 
und der Text der „Blauen 


Teſchen. [Die bſtahlschronik.) Die Kriminalpolizei 
in Kattowitz berichtet über zwei ſchwere Einbruchsdiebſtähle, 
welche im Kreiſe Teſchen verübt wurden. Zunächſt wurden aus 
einem feuerfeſtem Geldſchrank zum Schaden des Anton Marcinka 
in Teſchen u. a. 1 goldener Ring mit dem Monogramm „E. B.“, 
2 goldene Kettchen, 1 goldene Damenuhr, 1 goldenes Armband, 
ſowie 1 Banknote 100 Kronen, geſtohlen. Der Geſamtſchaden 
wird auf 1162 Zloty geſchätzt. Vor Ankauf der Schmuckſtücke 
wird polizeilicherſeits gewarnt. — In einem anderen Falle wurde 
in das Schnaps⸗Fabrikationslager in der Ortſchaft Klein⸗Koncz 
ein Einbruch verübt. Geſtohlen wurden 50 Flaſchen 90 prozen⸗ 
tigen Spiritus. 75 

Teſchen. (In einem Bach ertrunken.) In einem 
Bach auf der ulica Przykopie in Teſchen ertrank der 3 jährige 
Walter Roj aus Teſchen. Das tote Kind wurde in die Leichen⸗ 


halle des nächſten Spitals überführt. je 
Wielki⸗Gorkach. (Scheune in Brand geſteckt.) In 
der Scheune der Eheleute Olszowski brach Feuer aus, durch 


welches die Scheune, ſowie verſchiedene landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte und Wintervorräte, vernichtet wurden. Der Brandſchaden 
wird auf 6000 Zloty beziffert. Die Geſchädigten waren bei einer 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. Im Laufe der polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen wurde Peter Olszowski feſtgenommen, 
welcher die Scheune in Brand geſteckt haben ſoll. Weitere 
Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. x. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 27. März, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Und Pippa tanzt“ von Ger⸗ 
hart Hauptmann. Der Dichter nennt ſein Stück „ein 
Glashüttenmärchen“. Das bedeutet nun nicht eine Art 
Kreuzworträtſel, das aufgelöſt oder geraten werden muß. 
Es ſtellt ein Kunſtwerk dar, dem man nicht mit dem rech⸗ 
neriſchen Verſtand, ſondern nur mit dem Gefühl gerecht wer⸗ 
den kann! Das Glashüttenmärchen „Und Pippa tanzt“, 
wendet ſich nur an das deutſche Märchengefühl! Nach Pippa, 
die den Glanz des Lebens — ſymboliſiert greifen nachein⸗ 


ander der Kulturmenſch (Hüttendirektor), der Naturmenſch 
der alte Huhn), der 18 Menſch (Wann), der phan⸗ 
taſtiſche Träumer (Michel) — aber allen muß fie entgleiten. 
enn Schimmer und Glanz ſind nicht einzufangen, müſſen 
ewig Sehnſucht bleiben! 


„Vo die Pflicht ruft!“ 


Achtung Vertrauensmänner der Metallarbeiter. 

Am Donnerstag, den 26. März I. Is., findet nach Ar⸗ 
beitsſchluß im kleinen Saal im Arbeiterheim in Bielsko eine 
Vertrauensmännerkonferenz der Metallarbeiter ſtatt. Nach⸗ 
dem auf der Tagesordnung ſehr wichtige Angelegenheiten ſich 
befinden, iſt es Pflicht, beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Der Obmann. 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 

Donnerstag, den 26. März, 7 Uhr abends: Engl. Sprach⸗ 

kurs, geſellige Zuſammenkunft. 

Freitag, den 27. März, 7 Uhr abends: Reigenprobe, Mu⸗ 

ſitprobe für Anfänger. 

Samstag, den 28. März, 

ſitzung. 

Sonntag, den 29. März, 4 Uhr nachm.: Geſang⸗ und 

Sriclobend. Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe ... 
Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Reihen 


einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei uns 
Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchen, 


6 Uhr abends: Vorſtands⸗ 


herzlich willkommen. 


Donau“ ſollte der Nation zum Troſt dienen. Leider gelang 
es dem Librettiſten nur, pathetiſch zu wirken, und die Zu⸗ 
hörer pfiffen das Stück aus. Die dummen Worte hinderten 
ſie, die belebende Schönheit der Muſik zu erkennen. Mein 
Onkel wußte, daß er ein Meiſterſtück komponiert hatte, und 
verſuchte, es am nächſten Abend noch einmal zu ſpielen. Doch 
es wurde noch ſchlechter aufgenommen, und der Kapell⸗ 
meiſter nannte es „blödſinnig“. Solche Behandlung hätte 
den größten Muſiker entmutigt, aber mein Onkel merkte 
bald, daß nicht die Muſik, ſondern der Text an allem ſchuld 
war. Er fand ein neues Gedicht von Gilbert. man verſuchte 
noch einmal den Walzer vorzuſpielen — und ſiehe da, es 
wurde ein großer Erfolg. 

In kurzer Zeit hatte ſich der Schlager jede europäiſche 
Stadt erobert, und kein Ball durfte vergehen, ohne daß „Die 
Blaue Donau“ geſpielt wurde. Es war der Walzer, von dem 
jedes junge Mädchen hoffte, daß es ihn mit dem Erwählten 
des Herzens tanzen würde. 

Mein Onkel ſchrieb nicht weniger als 494 Walzer, ſo daß 
der moderne Walzerliebhaber keinen Mangel an Stoff hat. 
Nicht alle ſeine Kompoſitionen ſind gleich gut, doch ſehr viele 
beſſer als irgend etwas, was in der Art geſchrieben wurde. 

Die meiſten Muſiker müſſen lange warten, bis ſie ent⸗ 


deckt werden, mein Onkel aber war ſchon zu ſeiner Zeit ſehr 
volkstümlich, und in ſeinem Hauſe traf ich die größten Mu⸗ 
Ber jener Zeit. Der berühmte Johannes: Brahms erwies 
ich als ein ihm verwandter Geiſt, wie, es ſeine „Feſtouver⸗ 
türe“ zeigt. Ich erinnere mich, daß ein junges Mädchen ihn 
einſt um ein Autogramm bat. Er nahm den Bleiſtift, ver⸗ 
ſank einen Augenblick in Nachdenken, und ſchrieb dann die 
erſten Noten der „Blauen Donau“ und darunter „Leider 
nicht von mir — Johannes Brahms“. Für meinen Onkel 
war das ein großes Kompliment, da es von einem Manne 
kam, der ſelbſt viele herrliche Walzer geſchrieben hatte. 

Auch mir machte der Meiſter einmal ein Kompliment. 
Mein Onkel zeigte ihm ſeine letzte Kompoſition, und i 
wurde gebeten, ſie zu ſpielen. Beinahe zu Tränen gerührt, 
umarmte Brahms meinen Onkel und ſagte, zu mir gewandt: 
„Ich danke Ihnen! Nur ein Strauß 
Walzer ſo ſpielen.“ 

Merkwürdigerweiſe wurde jeder Strauß vor dem Beruf 
eines Muſikers gewarnt. Der erſte Johann riet ſeinen bei⸗ 
den Söhnen, irgend einen Beruf zu wählen, der mehr ein⸗ 
brächte als Muſik. Aber beide triumphierten über jedes 
Hindernis. Mein Onkel wurde der bekannte 


kann Straußſche 


Komponiſt 


| 


der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unſerk 
Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, Muſik⸗ 
proben uſw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann Mit 
glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, Mit⸗ 


ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin⸗ 


den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinszimmer 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereinsleitung 


(Achtung Subkaſſierer de: 


Ortsgruppe Bielsko. 
Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter 


Metallarbeiter.) 


werden hiermit darauf aufmerkſam gemacht, das mit 31. März 


1931, Schluß des erſten Quartals iſt. Es iſt daher Pflicht eines 
jeden Subkaſſierers, die einkaſſierten Beiträge bis 28. März ab? 
zuführen, um nicht die Quartalsabrechnung unnötig zu 
zögern. Der Vorſtand. 

Bielitz. 
„Vorwärts“.) Da der Verein in allernächſter Zeit wie⸗ 
der mit den regelmäßigen Uebungsſtunden auf dem Sport⸗ 
platz beginnt, ergeht hiemit an alle ſport⸗ und ſpielfreudigen 
Genoſſinnen und Genoſſen die freundliche Einladung, ſich am 
Spiel und Sport zu beteiligen. Nähere Auskunft und An⸗ 
meldungen Mittelſchulturnhalle, Schießhausſtraße (Ecke 
Strößel) jeden Dienstag und Freitag von 7—9 Uhr abends. 


Arbeiter Turn⸗ und Spielnerein „Vorwärts“. Es wird 
bekannt gegeben, daß am Samstag, d. 28. März, um 5 Ahr 


abends, eine Spielerverſammlung ſtattfindet, zu welcher alle 


Handball⸗ und Fauſtballſpieler pünktlich zu erſcheinen 
haben. Der Spielwart. 
Kamitz. (Ssozialiſtiſcher Wahlverein ‚Bor 


wärts“.) Samstag, den 28. März, findet um 5 Uhr 115 
mittags, im Gaſthauſe Snatſchke, die 1 ordentliche 
Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Verleſung des Protokolls. 2. Bericht der Funktio⸗ 
näre: a) des Obmanns, b) des Schriftführers, c) des 
Kaſſierers, d) der Reviſoren. 3. Neuwahl der Vereins⸗ 
leitung. 4. Referat des Sejmabgeordneten Gen. Kowoll aus 
Kattowitz. 5. Allfälliges. Es iſt Pflicht aller Mitglieder 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Lipnik. (Verein jugendl. Arbeiter.) Sonn- 


tag, den 29. März l. J. findet um 3 Uhr nachmittags im 
Gaſthaus des Herrn Andr. Englert die diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung obigen Vereins ſtatt. 
glieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Alle Mit⸗ 


Wenn der Flökiſt Nachtwandler iff 


Sofa Muſik, und mein Vater dirigierte das Orcheſter auf 
ofbällen. 
Als ich jung war und zum erſten Mal die Neigung 
ſpürte, Muſik als Beruf zu wählen, verſuchte mein Va 
mir abzuraten und ſagte, daß eine Rechtsanwaltslauf 
mud gewiß ſicherer, wenn auch weniger romantiſch ſei. 1 
tudierte auch Jura, obgleich meine ganze Seele der Mufit 
ehörte, als ein Zufall mir zu Hilfe kam. Mein Vater 5 
and fi gerade auf einer Tournee in Amerika, hatte DOT 
einen Anfall und konnte nicht weiter dirigieren. Die Kon 
Ren dan die eine Rieſen⸗Zuhörerſchaft zu enttäu te 
ürchtete, fragte, ob ich nicht den Taktſtock ergreifen könnte 
und mein Vater ſtimmte zu. Br 
Ich erkannte meine Möglichkeit, die vielleicht die einzige 
in meinem Leben ſein würde, und legte meine ganze Se 
in dieſe Aufgabe. Das Konzert wurde ein großer Erfo 95 
und ich beendete die Tournee für meinen Vater. iſet 
Als wir nach Oeſterreich zurückkehrten, gab uns Kaisa, 
Franz Joſeph eine Audienz und drückte ſeine Freude ten 
über aus, daß ich in die Fußſtapfen meines Vaters getre 
war und ſo die „Walzerdynaſtie Strauß“ fortgeſetzt we 15 
könnte. Aber dennoch folgte ich dem Beiſpiel meines Vale 
und riet meinem Sohne ab, Muſiker zu werden. Er i 


Ingenieur, doch ich will die Möglichkeit nicht aber 8 


auch er ſich früher oder ſpäter der Muſik zuwendet. et 
Ich habe wenig komponiert, obgleich ich als jung 
Mann oft dazu verlockt wurde. Doch wenn ich jetzt zur 
ſchaue, dann freue ich mich, daß ich nicht viel geſchaffen han 
denn ich habe nicht die Begabung meines Onkels und ſt, 
nicht nur den Familiennamen ausnutzen. Ich ſtellte Ks 
daß es nicht immer ein Vorteil ift, der Sohn eines bela 
ten Muſikers zu ſein, denn ein Vergleich wird niemals aich, 
bleiben. Als ich Opus 15 beendet hatte, en ich 1 
nicht mehr zu komponieren, ſondern mich der ufgabe 
widmen, die Werke größerer Komponiſten wiederzugebe uf 
„Ich glaube, daß die Zeit, in der das Publikum 2 1 
veiligende Muſik verlangte, vorbei iſt. Nach der | Wei? 1 
Tagesarbeit hört es lieber beruhigende als aufregende fi it 
ſen, und der beſondere Charakter des Wiener Walzers ir 
darin, daß er ſehr ſanft und doch unwiderſtehlich als 7 
forderung zum Tanz“ wirkt. Die Walzer wurden mit die 
zen nicht unmodern. Sie ſind klaſſiſch geworden und og 
Muſik, nach der unſere Großeltern tanzten, wird jetzt in 
größten Konzerthallen vom Symphonieorcheſter gespielt. f 


*. 


ver? 


(Arbeiter Turn- und Sportverein 


Links: Ueberſichtsbild von der großen Feier 
rung der deutſchen Turnerſchaft im Hindenburg⸗Stadion. 


im Hindenburg⸗Staßion 


nungen aus allen 


Im javaniſchen Eintags⸗Zug 


Reichskanzler 
x de 2 Die 10. Wiederkehr des Abſtimmungstages in Oberſchleſien wurde am 
Sauptſeier ſand in Gegenwart des Reichskanzlers Dr. Brüning im Hindenburg⸗Stadion in Beuthen ſtatt, wo ſich 50 000 Menſchen verſammelten, um des 20 März 1921 zu gedenken. Abord⸗ 


in Beuthen; 


Von Kurt Offenburg. 


i Sie haben noch verſchlafene Geſichtet, die Menſchen. Nur 
me Augen der alten Chineſin ſind blank, und die weiße Spitzen⸗ 
dar mit den Brillantknöpfen ſitzt jo adrett, ohne geringſte Zer⸗ 
nitterxung, els gälte es einer Jeſtivität beizuvohnen und nicht 
Kur einen jungen Menſchen — bielleicht ift es ihr Enkel — an 
den Zug zu geleiten. malgeſichlig ſiehr er aus dem Wagen⸗ 
lenſter, und immer wieder ſchütteln ſie ſich ſelbſt die Hände mit 
dielen Verbeugungen gegeneinander. Eine ungeheure Anmut it 
ei den raſchen Bewegungen. Sie iſt durchaus nicht ſo lächerlich, 
nie von vielen Europäern immer wiedet behaupket wird. Ge⸗ 
vi iſt fie um einige Grade hygieniſcher als die weſtliche Be⸗ 
grüßungsakt. 

m Gepäckträger in ſchwarzweiß⸗ und rotweißgeſtreiften ärmel⸗ 
Sch Trikotjacken — anzuſehen wie Vagnoſträflinge — rennen mit 
großem Geſchrei und viel Umſtändlichteit zwiſchen Bahnhofshalle 
und Zug. Die Europäer ſchimßſfon aufgeregt, nut die „Indos“ und 
MW Chineſen bleiben geloſſen. Die braunen kofferbeladenen 
Männer, barfuß und barhäuptig, ſcheinen ſchwerhörlg zu ſein ge⸗ 
den das Sudafeſiſch der weſtlichen Herten. 

. Schließlich äft der Zug abfahrberelk, pünktlich auf die Di: 
ute. Dieſer Train, ein ſogenaunter Eintegszug, ſoll mich Bis 
zum Abend nach Soerabaia bringen. Uebermorgen geht der 
ampferx nach Auſtralien. 


8 Die Felder noch in ſchwerem Frühnebel. Er if dicht, daß die 
onen der Kokospalmen unſichtbar bleiben. Betaut wie im Herbſt 
Po uns jind die breiten Blättet der Bananenſtauden; zwiſchen 
N Hecken find zarte Spinngewebe zu ſehen, wie ſonſt nut der 
tweiberſommet fie bringt. 
Ki Seltſamer Morgen in der Teoperwelt Oſtindiens: ben guter 
x Ye und Erlünstüng weder) an den ſtühdunſtverhangenen 
danse ddämmer in Taunus, Schwarzwald und Vogeſen. Minnten⸗ 
ur hängt maß ſeiner Sehnfucht nach — wie die Ferne die Dinge 
Wiſchönt, die unſcheinbatſten am meiſten, — und während der 
Aug ſchon zwiſchen den Kampongs der Eingeborenen ducchfährt, 
man noch immer im Bergwirtshaus am Donon. Dahin, un⸗ 
' Being: die Forellen, der Martgräfler und vie Freundin. 
uz entimenis! Hier iſt Java, ein üppig Teil des zufunſt⸗ 
in gen Oſtens, Und jenfeits des Aegualors das müde Europa 
die, reis und Schmerz hier auf dem ſchlammigen Reisfeld, 
RER an der Bähnlinie und im ſich lichtenden Nebel, itchen ſchon 
ann de die Ftauen im kalten Waſſet, Setzling um Styling pflan⸗ 
due Zehn Stunden om Tag. Zehnmal sechzig Minuten; nut 
Tr zulze Feier dazwiſchen in der glühenden Stußde des Mittags 
wic rauen Waſſerbüffel werden mehr geſchont. Sie brauchen 
dam dor dem Pflug zu gehen, nicht durch die naſſen Zawahs zu 
Jeden. wenn fie Junge haben: die Frauen aber gehen auſ's 
es das Kleine im Hüfttuch mittragend. Hat es Hunger, wird 
Nas ugt. 


\ unter freiem Himmel, im morgennebelvergangenen 
“el Schonzeit? 


Für die Tiere = ja. 
— 

alt. Mir gegenüber ſiht ein Chineſe, vierzehn oder fünfzehn Jahre 
dend E iſt gekleidet wie ein entopälſcher Junger offenes Sports 
Kae braunes Jackett, Halbſchuhe. Das ſchwarze Haar kurz ge⸗ 
Wal ene stramm gezogener Scheitel. Chineſen mit Zöpfen, die find 
dw; cheinlich nut für Märchenbücher übriggeblieben. In den 
einen Jochen, die ich ſchon öſtlich von Colombo keiſe, ſah ich nur 
Et tand digen Zopfträget: auf der Rummelplatz in Singapore 
als Anreißer vor einer ie, wo Säbellämpfe vorge⸗ 
pe den. Aber vielleicht war auch dieſerx Zopf nur eine 


D. f 

b an Junge lieſt eine humoriſtiſche Zeitſchrift, eine jener al⸗ 
dewüöhnzichtigkeiten, die es nicht allein in den USA. zu außer⸗ 
en Auflageziffern bringen. Sie iſt holländiſch geſchrie⸗ 
eine Nm ihr Juhalt entlockt dem jungen Leſer — kein Lächeln 
wagen a mit quer gegenüber — in den indiſchen Erſteklaſſe⸗ 
auf da t jeder Reiſende einen Sipplatz allein — hal die Füße 
laßt M Lederpolſter gezagen und schläft. Der erßſengroßſe Bell: 
Hand. ihtem Ohr funkelt niederltächtig, und die gelben gefalteten 
\ don aufwärts gebogenen Nägeln verraten ein böſes 
Wie ich die Schlafende betrachte, ſehe ich ſie um 
Dahre gealtert: fie thront eine allesbeherrſchende, alles: 
maln gg Großmutter in einem jener elten wefkläufigen Kauf⸗ 
f „ale aus der Zeit der Oſtindiſchen Kompagnie, wie ich ſte 
Inmitten einer geb⸗ 
unnd die 


bin SEM Monat noch in Alt⸗Batavia ſah 
e wird ſie thronen: die Söhne 
Enkel und alle Angeſtellten des Geſchäfts zittern vor 
einer gon allen würds je wagen, der far Heiligen zu 
een Mögen die Chineſen in ihrem Aeußeren auch nech 


Sni N 
Schwieger⸗ 


jo europäiſch⸗modern ſein: in der Jamilie iſt die Großmuiter un- 
umſchränkte Hertſcherin, die die jüngeren Frauen duckt, weil fie 
ſelöſt einſt geduckt wurde. N 

Seit Stunden vorbei an Reisfeldern, Kolospalmen, Be: 
nänenhainen. Immer wiederholt ſich das Bild: die Sawahs, Win: 
zige Flächen, ſorgſam ſauber abgegrenzt; in vielen Terräſſen an⸗ 
gelegt und ſchwach bewäſſert oder überſchwemmt durch kleine 
Rinnſale, deren Mündung quadratiſch in den ſchwarzen Lehm 
geſtochen iſt. Frauen gebückt, die zatten Setzlinge ſteckend; die 
Männer mit der Hacke arbeitend oder hinterm primitiven Pflug, 
den der graue Waſſerbüffel zieht (er gehört oft mehreren Reis⸗ 
bauern zuſammen). Bei jedem Schritt ſinken Menſchen und Tier 
ein bis zu den Knien. Die ſchwere fruchtbare Erde quackt bei je⸗ 
der Bewegung. f a 

In vielen Windungen geht der Schlenenweg durch die hohen 
Berge des Oſtpreangek, dem landſchaftlich ſchönſten Teil Jabas. 
(Unbergeßliche Fahttien zum Papandajan, überraſcht vom Nebel 
wie in den Hochalpen; urwelthafte Nichte an der Südküſte des 


Indiſchen Ozeans: Tiiladet Euren, weltabgeſchieden, auf keiner. 
Karte zu entdecken, hundert 


N Schritte hinter der Haustſire unbe 


rührter Urmald.) 
Es gibt keine Tunnels: immer liegen die weiten Täler offen 


‚de, werden die Berge oft rings umfahren; und es iſt manchmal, 


als ſtünde der Zug THE und kotierte der Berg: In den Höhen⸗ 
lagen, jenſeits der 1000⸗Meter⸗Grenze dehnen ſich unüberſehbar die 
niederen Teeſtauden. Dazwiſchen die hellrindigen „Schatten⸗ 
bäume“, deren raſches Wachstum einen doppelten Zweck erfüllt: 


den Tee vor allzu ſtarket Sonne zu ſchützen und gleichzeitig ein 


billiges Kiſtenholz liefert, 
* 

Mittag. Die Sonne glüht die Wagen aus. Die Beide Ven⸗ 
ttlatoren wirbeln nur eins heiße Luft von der Decke herunter, und 
der Wind durch die gebffneten Fenſter teügt einen ſanften Regen 
von Kohlenſtaub herein. Die Hitze 10 unerträglich, auch im 
Speiſewagen. Heißer Tee ift das beſte Elswaſſet. 


Teilen des Reiches, aus deln Saarland und aus Oeſterveich wohnten der Fei 


Oberſchleſien gedenkt der Abſtimmung 


Brüning während feiner Anſprache. = Nochts: „Der Schwur auf Schleſien“. Vorfüß⸗ 
Sonntag in allen Orten des Landes feierlich begangen. Die 


er bei. 


W 
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Seit drei Stunden durch Mitteljava. Völlig verändert das 
Antlitz der Landſchaft: Ebene, keine Reisfelder mehr, daffir 
Zuckerrohrpflanzungen, weit, bis zum Horizont. Nur vereinzelt 
noch ſind Waſſerbilffel zu ſehen; das Flachland braucht Kühe und 
Pferde als Zuätiere.. } 

Schmalgleiſige Eiſenbahnen lommen aus den Feldern. Zwei 
Kühe gehen im Joch vor einer Lore; das Zuckerrohr wird zur 
Bahnſtation gebracht, von bier auf der Skaatsbahn nach den 
Jabtilen transportiert. 

Eine halbe Stunde vot Djokia (berühmte Schnellgugſtation: 
Sulian, Kraton und Abzweigung nach dem Borobodur, dem Wall: 
fahrtsort allet Touriſten, aber möglichſt bei Vollmond) wird eine 
große, kühn geſchwungene Brücke paſſiert. Das wäre weiter nicht 
bemerkenswert, ähnliche Eiſenkonſtruktionen gibt es auch in Eu⸗ 
topa. Aber leine Frauen — Greiſiunen, weißhaarig — und Kin⸗ 
det, die Steine ſchleppen zum Ausbeſſern des Brückendamms. Der 
Zug fährt ſehr langſam; deutlich it zu beobachten, wie ſchwer 
die Aermſten atmen; viele halten verſchnaufend ſtill, die Hände 
vor der Bruſt, als könnten ſie damit den ſtechenden Schmerz auf⸗ 
halten. 

Dieſes Bild war das traurigſte, was ich in Java ſah (wo die 
niederländiſch⸗indiſche Regierung herrlich und weiſe mit den Ein⸗ 
geborenen regiert und nicht gegen fie). Hier, im mittleren Inſel⸗ 
teil, wo die Sultane von Dſokia und Sols ihr Machtbereich Hol⸗ 
land gegenüber am längſten halten konnten: hier ſteckt der Be⸗ 
völkerung heute noch die jahrhundertealte Sklavenfurcht im Blut 
Kein ſtärterer Konttaſt als die Menſchen Mitteljavas und die 
der Küſten. Der europäiſche Inſpektor geht durch die Plantage: 
hinter ihm trägt ſein Boy ihm Stock und einen zweiten Hut. An 
der Küſte dagegen: der weiße „Herr“ befichlt etwas, der Sunda⸗ 
neſe wagt zu widerſprechen. 

Dreizehn Slunden Bahnfahrt (nachts tuhl der ganze Ber 
trieb): ein Sonntag, der in dieſem Land es nur dem Kalender 
nach iſt. Schon geht es über die Weichen der weiten Bahnhofs⸗ 
anlage von Soerabaia. Geſchrei der Gepäckträger und Aufdring⸗ 
lichteit der Hoteldiener: Hafenſtadt. Eine Nacht noch in Jana: 
über den Abſchied hinaus wird lebendig bleiben ein gutes Ge⸗ 
denken an Menſchen (weiße und braune), Landſchaft und eine 
väterlich ſorgende Regierung. Vielleicht wird eine ſtille Wehmut 
nach dieſer Inſel die Monate im fünften Erdteil überſchakten. 


Das Gehirn als Sendeſtation 


Von Univerſitäls⸗Profeſſot Dr. C. Wagner. 


Wer kennt nicht die mehr oder weniger freundlich gemeinte 
Bemepkung über einen etwas begriffsſtutzigen Zeitgenoſſen: es 
hat ebeh eine lange Leitung. Hier iſt aus einer kein wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntnis eine ſchübddrige Redensatt geworden, die dem 
Sinne nach einen richtigen Kern zu haben ſchien. Man kennt 
auch wohl das kleine Expetiment, das als Geſellſchaftsſpiel vor 
einiger Zeit beliebt war, und das folgendermaßen ausgeführt 
wurde: derjenige, deſſen lange oder kurze Leitung geprüft werden 
joß, ſteht mit gezücktem Bleiſtift vor einer Wand, ein andeker hält 
das Blatt Schreibpaßiet ein wenig oberhalb an derſelben Wand 
ſeſt, dann tuft er los! Das Blatt gleitet abwärts und nun iſt 
es Aufgabe der Verſuchsperſonen, das fallende Papier mit der 
Bleiſtiftſpitze möglichſt in der Mitt: ſozuſagen felizunageln, Weiß 
man nun, wie ſchnell das Blatt fällt, ſo kann man aus der Ent⸗ 
fernung der getroffenen Stelle vom Mittelpunkt mit ziemlicher 
Genauigkeit ermitteln, wie lange es gedauert hat, bis die Bit: 
ſuchsperſon den Befehl, alſo den Nervenreig, in die Tat umſetzen 
konnte — man lernt dann ihte ſogenaunſe „Reaktionszeit“, die 
allgemein Bruchteile einer Selunde beträgt. . 

Dieſe perſönliche Reaktlonszeit hot bei den Berufseignungs⸗ 
ptüfungen ſogar eine recht praktiſche Bedeutung gewonnen. 

Nun, allem dieſem lag eine ganz beſtimmte und anſcheinend 
ſeht befriedigende Vorſtellung W Man dachte ſich den 
Ablauf fo: Das menſchliche Gehitn it eine große telegraphiſche 
Zentrale, von dieſer Jentkale aus gehen Befehle an den Nerven⸗ 
bahnen entlang, die man ſich eben wie Telegkaphendrähte dachte, 
jeder Muskel hat ſeinen Empfangsapparat, aber auch mehtere 
Empfänger, und wenn von dieſer einen baſtimmten Stelle des Ge⸗ 
hirns alls ein Befehl ergeht, To läuft er auf der ganz beſtinmten 
Netbenßahn zum ganz beſtimmten Muskel = auf einer nut für 
bieſen Befehl beſtimmten Leitung. Scherzhaft erdacht war nun die 
Idee von der längeren oder kürzeren Leitung — in Wahrheit 
natürlich falſch, denn die Nervenbahnen Find bei allen Menſchen 
nahezu gleich lang. Die verſchiedenen Reaktionszeiten. die man 
beßbechtet, ſind ſicher nicht auf die Länge der Leitung ſondern 
auf das verfchieden Field Arbeiten der Sendk⸗ bier Empfangs⸗ 
ſtͤtienlen zurückzuführen. 

Laß die Sache jo; wie eben geſchitdert würde, dann brauchte 


E 
dus Gehirn jedenfalls immer nut ein Keſmando zu geben, düs 


Kemmando: los! Zieh dich zuſammen — beim Ausbleiben dieſes 
Befehls hätte der Muskel dann eben von allein ſeine Ruhe⸗ 
ſtellung die der Erſchlaffung, wieder eingenommen. So ſchön das 
alles zu ſtimmen ſchien, ein Punkt war doch immer bedenklich ge⸗ 
wesen. Jedes junge Menſchenkind hat ja große Mühe. in den 
erſten Jahren ſeines Lebens mit der Kunſt, ſich richtig zu bewe⸗ 
gen. die es langſam und unter ſchmerzlichen Erfahrungen zu 
lernen gilt. Dieſe Tatſache des Lernenmüſſens, fig paßt, was wir 
hier im einzelnen nicht näher begründen können, in den Rahmen 
der alten Nerbenthrose nicht richtig hinein. Nun hat der Ber⸗ 
liner Phyſtologe Paul Weiß einen ſehr merkwürdigen und fol 
genreichen Verſuch ausgeführt der die ganze Frage völlig von 
neuem aufrollt. 

Weiß entfernte einet Salamanderlaroe ein ganzes Hinter⸗ 
bein, was für dieſe Geſchöpfe nicht viel mehr bedeutet, als wenn 
wit uns heftig in den Finger ſchneiden — und pflanzte dieſes 
Vein einem zweiten Tier neben ſein entſprechendes geſundes. Bei 
der Amputation wurden natürlich dem abgeſchnittenen Glied alle 
Nerrenſtränge durchſchnitten, es heilte zwar ein, blieb aber, da es 
ohne Verbindung mit dem Gehirn des Tieres war, bewegungs⸗ 
los, gelähmt. Um das abgeſchnitlene Salamanderbein zum An⸗ 
heilen zu bringen, hatte natürlich neben dem geſunden ein Schnitt 
ins Fleiſch gemacht werden müſſen. Wenn man dabei ganz ber 
wußt einen einzelnen Nervenſtrang des geſunden Beines mit ans 
ſchnit! ihm eine kleine Wunde beibrachte, dann geſchah es, daß 
nach längerer Zeit von dieſem einen Nervenſtrang viele neue 
Jaſctu in das neue Bein hineinwanderten, dort ſchließlich die 
alten, nun verödeken Bahnen des vielverzweigten ehemaligen 
Nerkenfyſtems anttafen und ſie im Eigensinn des Wortes mit 
neuem Leben erfüllte. Nun iſt alfa die Verbindung des über⸗ 
zähligen Beines mit dem Gehirn wieder fertig = der „Anſchluß“ 
funktioniert wieder. Aber was geſchieht? Alle empfangsſteſten 
im neuen Bein, das ja eine ganze Anzahl von Muskeln enthält, 
ſind mit einem der alten Nervenſtränge verbunden; wenn auf 
dieſer Leitung ein Befehl gegeben wird, ſo erhalten alle Muskeln 
zur gleichen Zeit den gleichen Beſehl: Zieht euch zuſammen! — 
ein völlig ſinnloſer Beſchl natürlich, und der Zustand, den wir 
noch dar allen Theorie erwarten ſollten, wäre: der Muskelkrampf. 
Erſtaunlicherweiſe ktitt etwas Derartiges abet nicht im geringſten 
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eine 


ein, vielmehr macht das neue Bein alle Bewegungen des geſun⸗ 
den, angeborenen glatt und getreulich mit, nur ſchwächer, denn 
mit dem Knochengerüſt klappt es natürlich nicht ſo ganz. Nun 
hat Weiß vor kurzer Zeit über einen noch einfacheren Verſuch be⸗ 
richtet. der freilich an die Kunſt des Operateurs die höchſten An⸗ 
forderungen ſtellt. Er hat einer Kröte nur einen Hinterbein⸗ 
muskel herausgeſchnitten und ihn im Rücken einer zweiten Kröte 
zum Einheilen gebracht. Dieſes Tier hat nun denſelben Muskel 
zweimal, den einen etwa in linken Hinterbein, wo er ſtets ge⸗ 
weſenz war, den anderen an einer ganz und gar falſchen Stelle, 
im Rücken. Und jedesmal, wenn der angeborene Muskel ſich zu⸗ 
ſammenzog tat es genau ſo der angeheilte fremde. Noch mehr, 
Weiß hat ſogar den Grad der Zuſammenziehung der beiden Mus⸗ 
keln vergleichen können und ihn völlig übereinſtimmend gefunden. 
Schließlich, ſo phantaſtiſch es klingt, er konnte beobachten, wie der 
fremde Muskel im Laufe von Wochen und Monaten immer beſſer 
lernte, was der angeborene natürlich längſt „konnte“. 

Damit iſt die alte Theorie der Nervenfunktion endgültig zu 
Fall gebracht und wir hätten nur noch kurz die neue zu beſprechen. 
Weiß kimmt an, daß das geſamte Nervenſyſtem des Organismus 
von jedem einzelnen Kommando des Gehirns in ſeiner vollen 
Ausdehnung erregt wird, nicht nur eine einzelne, beſtimmte Ner⸗ 
veubahn. Er kommt zu dem zwingenden Schluß, daß dann not⸗ 
wendigerweiſe das Gehirn nicht nur immer den einen Befehl: Los! 
Zieht euch zuſammen! gibt, der genügen würde, wenn für das 
Kommando wirklich viele Tauſende von Einzelleitungen zur 
Verfügung ſtänden, ſondern daß das Gehirn genau ſo viel verſchie⸗ 
dene Kommandos erteilen kann, wie es Empfangsapparate in den 
vielen tauſend Muskeln gibt. Man muß ſich vorſtellen, daß jeder 
Empfangsapparat nur auf ſein Kommando antwortet, alle an⸗ 
deren aber unbeachtet läßt. 

Zwei Bilder mögen das noch einmal klarmachen. Die alte 
Theorie: ein Klavier, die Taſten ſind die Beſehlsſtellen, jedem 
Druck auf jede Taſte folgt ein beſtimmter Ton. Nun wird Ver⸗ 
wirrung ungeftiftet, indem von einer Taſte der Mechanismus zu 
mehreren, zufälligen Klavierſeiten zugleich; hingeführt wird. Der 
Erfolg, beſſer der Mißerfolg? Ein wirres Durcheinander von 
Tönen beim Aufſchlagen der einen Taſte: der Muskeltrampf. Die 
neue Theorie: Ein Rundfunkſender mit abſtimmbarer Wellen⸗ 
länge! Der Beugemuskel des rechten kleinen Fingers hat den 
Empfänger für Welle 287, das Gehirn ſendet auf Welle 278: Los! 
Zieh dich zuſammen! und überall hin, zu allen vielen Taujenden- 
von Empfängern dringt das Kommando, aber nur einer, der rich⸗ 
tige nimmt den Befehl auf — ſelbſt der linke kleine Finger, der 
vielleicht auf der Nachbarwelle 279 arbeitet — ſchweigt. Es iſt 
klar, daß unter dieſer Vorausſetzung eine bloße Verlegung der 
Nervenleitung Störungen in der Befehlsübermittlung nicht mehr 
hervorrufen kann. Solange wenigſtens, wie der Empfänger im 
Muslel fehlerfrei arbeitet. Daß er das lernen muß und wie er 
das lernt! — hier liegen die Zukunftsaufgaben dieſes großen neuen 
Forſchungszweiges. 


22. Polniſche Skaafslokterie 


5. Klaſſe — 14. Ziehungstag 
10000 Zi gewannen Nr. 12578 181766. 
5000 Zi gewann Nr. 209431. 
3000 21 gewannen Nr. 5023 11909 84057 88652 124919. 
2000 Zi gewannen Nr. 67998 141145 185957. 
1000 Zi gewannen Nr. 15437 23106 28879 31286 80636 86007 

94061 107844 133860 137294 148248 182163 208454 208914. 
Nach der Unterbrechung 


15000 Z1 gewann Nr. 159565. 

10 000 Zi gewannen Nr. 17363 62718 156940. 

5000 Zi gewannen Nr. 73326 139828. 

3000 Zi gewannen Nr. 36684 42742 54052 194617. 

2000 Zi gewannen Nr. 42025 77039 77339 107726 159037. 

1000 ZI gewannen Nr. 11302 23590 48503 51226 58058 59001 
62484 73409 107132 135568 135503 146637 160149 175304 184534. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung! l A318 a, 
Mala Dabröwka; für den Inſeratenteil: Franz Rohner, 
wohnhaft in Katowice, Verlag und Druck „Vita“, naklad 


drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


DEUTSCHLANDS uns ÖSTERREICHS 


WARE 


TEXTIL Na- 


EIFEN- 
WAREN SCHINEN WAREN KALIEN LEDER- PELZ- VBAUM- TECHN. NOTEN PAPIER- 


WAREN WAREN WOLLE ERZEUGN 


DEUTSCHLANDS AUSFUHR NACH DEUTSCHÖSTERREICH 


Ss 2 2 = 


ÜCH 0 = R = = HOLZ, TEXTIL- 
5 or 4 5 9 IEH LEDER- ZELL- WAREN 
WAREN STOFF 


EINFUHR AUS DEUTSCHÖSTERREICH UHR AUS DEUTSCHÖSTERREICH 


USTAUSCH 1930 


" INSGESAMT:360 MILL.RM. 
212 19.6 184 18 


Aki. LEDER. PELZE, Wolle ELEKTR. = zur 


WAREN 


INSGESAMT: 
181 MILL.RM. 


Zum deutjch-öfterreihifchen Jollabkommen 
durch das beide Länder zu einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet zuſammengeſchloſſen und die bisher trennende Zollmauer nieder“ 
geriſſen werden ſoll. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 15.50: 


Franzöſiſch. 
Vortrag. 
20.15: Symphoniekonzert. 


17:10: 
träge, 


16.25: Für die Kinder. 16.40: Schallplatten. 
174 45: Volkstümliches Konzert. 18.45: Vor⸗ 
23.00: Plauderei in fran⸗ 


zöſiſcher Sprache. 


Freitag. 
15.50: Franzöſiſch. 
18.45: Vorträge. 


Gleiwitz Welle 259. 
11,15: 
11,35; 
12.95: 
15,20: 
12,55: 


13,35: 


Warſchau — Welle 1411,8 
12.10: Mittagskonzert. 14.40: Vorträge. 
16.10: Vorträge. 17.45: Orcheſterkonzert. 
20.15: Symphoniekonzert. 


Breslau Welle 325. 


Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

Wetter. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
Zeitzeichen. 


Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, 27. März. 15.20: Stunde der Frau. 15.45: 
Das Buch des Tages. 16.00: Anterhaltungsmuſik. 17.00: 


Zweiter landw. Preisbericht, 
Publikum. 17.25: Das wird Sie intereffieren! 
15 Lerſch lieſt aus eigenen Werken. 


Die Oper und ihr 
17.45: Hein⸗ 
Wettervorher⸗ 


anſchl.: 
18.15: 


lage „anf 155 end: Geſellſchaft und muſikal ſche Formwand⸗ 


gen. 


Allerlei ene (Schallplatten). 
20.00: Heimat in Schleſien. 


Abendberichte. 21.35: Neue Lieder. 22.10: Zeit, Wetten 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.25: Reichskurz⸗ 
ſchrift. 23.00: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
Wochenſchau. 23.10: Funkſtille. 


Wiederholung der Wettervotherſage; anſchl 
19.30: Oberſchleſiſche pi 
21.00: Blid in die Zeit. 21.2 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 


Siemtanowitz. 


Freitag, den 27. März, abends um 7 Uhr, 


der nächſte Vortragsabend. 


Emanuelsſegen. 
7 Uhr abends, 
über „Italien“ und 1 755 „Städte im Mittelalter“ ſtatt. 
Genoſſe Dikta, 


rent: 


Am Sonnabend, den 28. März d. Is. um 
findet in der Privatſchule ein Lichtbildvortrag 
Refe⸗ 
Kattowitz. 


verſammiungskalender 
Bismarckhütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 29. März, vorm, 
10 Uhr, findet im Betriebsratsbüro eine wichtige Verſammlung 
ſtatt, zwecks Aufſtellung der Kandidaten zum Betriebsrat für die 
Bismarckhütte. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 26. März: Mädelabend. 
Sonntag, den 29. März: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 26. März 1931: Ernſter Abend. 
Freitag, den 27. März 1931: Geſangſtunde. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Sonnabend, den 28. März, findet die Zuſammen“ 
kunft der Jungſozialiſtengruppe ſtatt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 29. März 1931. 
Königshütte. Vorm. 9% Uhr Volkshaus. 
Knappſchaftsälteſter Kam. Jonas. 
Janow⸗Nickiſchſchacht⸗Gieſchewald. Vorm. 10 Uhr, fiadet im 


Referent: 


Caſthauſe Gieſchewald eine vereinigte Mitgliederverſammlung 4 


aller drei Zahlſtellen ſtatt. Dazu werden auch die Schoppinitzel 


Kameraden eingeladen, da zu den Betriebsratwahlen die Kan“ 


didatenfrage zur Regelung gelangt. 


Freie Sportvereine. 
Stemianowitz. Donnerstag, abends um 148 Uhr, Vortrag 
für die Handballer, Leichtathleten und Schwimmer. 


Freie Sänger. 
Bismarckhütte. (Volkschor Freiheit.) Nachdem bei 
der am Sonntag ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung ein? 


Aenderung eingetreten iſt, erſuchen wir alle Sangesſchweſtern un? 


Sangesbrüder, die aus gewiſſen Gründen, die ſich nun getfät k 
haben zurückgezogen haben, wieder im Verein zu erscheinen 
Ebenſo werden neue Mitglieder gern aufgenommen die Proben 
finden jeden Donnerstag für Männerchor um 7 Uhr, für Gemiſch 
ten Chor um 8 Uhr, im Lokal Brzezina ſtatt. 


Sie werden es erfahren: 
Mit Parsil — halbe Arbeit, 


das Einweichmittel, 


SAHNENBONBONS 
von unübertreiilicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


- 
— 


Krakow, ul. Poselska Nr. 22 


Das ist doch wirklich ein 
überwältigender Beweis sei · 
ner Güte, In der Tat, jede 
Hausfrau, die es einmal ver- 
sucht hat, ist voll des Lobes 
und wünscht nichts anderes 
mehr! Zögern Sie nicht, 
einen Versuch zu machen 


billiges Waschen und eine un- 
vergleichlich schöng Wäsche! 


—— ——— 
Henko, Henkel's Wesch- u. leich- Seda, 
Unübertroffen für Wäsche und Hausputz! 


General-Vertreter Ignacy Spira 


KAUTSCHUK -ABSATZ 


WETTERFEST - ELASTISCH - 


alen. ‚und. Schuhen -Farikation 


Auskunft fojtenlos! 


nn. BVGIERISSCH 


im Hause richten wir ein. 


Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
bejondere Räume nicht nötig. SIE 


Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 


Soeben ist erschienen: 


Kafiowiizer Budidradierei- und Verlags-sp. AB 


Knaur’ 


Gesundheifs-LexikoN 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, pete 
und Schönheitspflege — 5150 Stichwort 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halhleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehebofag⸗ 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Sue 0 bolt 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — 
krankheiten und vieles mehr 


die et 5050 Wohlgefallen und dis ai 
tige Beachtung der Empfänger fi ind‘ 
verfehlen den gewollten Zweck are 
wertlos. Werbe- sowie Geschäft ftsdr d 
sachen, von uns zu wirkungsvollen "21. 
anziehenden PropagandamittelngS 
tet, helfen das Ansehen der auf t, 
benden Firmen mehren. Wir sin ene. 
a mit Mustern und Vorschlägen zud 


Kare wick, 10 


